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Poſtbezug monatl. 3.89 2, vierteljährlich 11.66 
monatl. 7,50 21. Deutſchland 2.50 RM. — 

30 gr. Bei 
deinen Anſpruch auf Nachlieferung der 


Bezugspreiſes. — Fernruf Nr. 3594 und 3595. 


38 Polen und Danzig: In den Ausgabeſtellen 
Bezugspreis: Fiat monggt. 300 20 mit Zufteigeio See 
Unter Streifband 

2 ‚50 ‘ Finzel⸗Nr. 25 gr, Sonntags: Nr. 
höherer Gewalt (Betriebsitörung ꝛc.) hat der Bezieher 
eitung oder Rückzahlung des 


je Rundschau 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


und 


1 * Millimeterzeile 
Bei eklame 


30. Polen und Danzig die einſpal 
Anzeigenpreis: 15 gr, die Millimeterzeile im teil 125 gr. 
Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50% Aufſchlag. — Bei Platz · 
vorſchrift u. ſchwierigem Satz 50% Auſſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen 
ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Exſcheinen der An ⸗ 
zeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 
Poſtſchecktonten: Poſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


Nr. 198 


Bromberg, 


Freitag, den 30. Auguſt 1935. 59. Jahrg. 


Die Täler wurden vernebelt! 


Momentbilder von der italieniſchen Alpenſchlacht 
Tankgeſchwader überwinden Geröllhalden. 
(Manöverbericht aus Bozen.) 


Wer in früheren ſchöneren Tagen jemals die herrliche 
Gegend zwiſchen Brenner und Gardaſee durchwandert hat, 
erinnert ſich der kleinen Senſation, wenn er, immer der 
Etſch entlang ſchlendernd, in Salurn den letzten völlig deut⸗ 
ſchen Ort betrat und nicht viel mehr als zehn Minuten zu 
Fuß ſpäter in St. Michele zum erſtenmal durch den ebenſo 
völlig italieniſchen Charakter dieſes, auch durch ſeine Wein⸗ 
bauſchule bekannten Dorfes beeindruckt wurde. 


Nun, dicht vor Salurn, ſo daß man die roſa und blau 
getünchten Häuſer von St. Michele noch ſehen kann, ſtehen 
ſich heute die Manöverfronten der Roten und 
Blauen gegenüber. Der erſte wirkliche Kampftag hat 


mit einem Erfolge der Blauen geendet, die, nachdem ſie die 


zahlenmäßige Überlegenheit durch Verſtärkungen zurück⸗ 
gewonnen haben, einen überraſchenden Angriff machten, um 
den Roten nicht Zeit zu laſſen, ſich ebenfalls zu verſtärken. 


Um 6 Uhr morgens begann der Vorſtoß mit außer⸗ 
ordentlicher Wucht. Auf dem linken Flügel verſchmähte die 
Gruppe, die ſich aus der trientiniſchen Alpendiviſion und 
der neu gebildeten Schnelldiviſion zuſammenſetzt, ſogar die 
artilleriſtiſche Vorbereitung. Der Vorſtoß der Blauen 
war ebenſo bemerkenswert durch ſeine Wucht und Schnellig⸗ 
leit, wie in dieſem Falle der ſchwache Widerſtand der Roten 
auffallen mußte. Die Taktik der Roten iſt offenbar die, in 
Erwartung der für ſie beſtimmten beträchtlichen Verſtär⸗ 
kungen, es im Augenblick nicht auf ganz ſchwere Kämpfe an⸗ 
kommen zu laſſen, die ſie ſehr leicht verhängnisvoll 
ſchwächen und für weiteren Widerſtand überhaupt unfähig 
machen könnten. Ihr Intereſſe e 
„elaſtiſche“ Defenſive auf verſchiedenen etappenntäptgeh 
Linien durchzuhalten und möglichſt Zeit zu gewinnen. 


Hinzu kommt noch ein anderes Moment, nämlich die große 
Tieſe des von ihnen beſetzten Gebietes. Fit doch die Kampf⸗ 
linie, in der ſich die Gegner gegenüberſtehen, noch 50 Kilo- 
meter von der Bozener Mulde, dem eigentlichen Kampfgebiet 
entfernt. Dieſe Entfernung gibt aber der Verteidigung 
einen längeren Atem, als wenn eine dichtere Nähe des 
Feindes zur verzweifelten Verteidigung zwingen würde. 


Von Einzelheiten iſt bemerkenswert, daß die Diviſion 
Vaſubio bei ihrem Vormarſch eine künſtliche Ver⸗ 
nebelung weiter Geländeſtücke vornahm, um den Gegner 
über die Marſchrichtung zu täuſchen. Ein Experiment, das 
ausgezeichnete Ergebniſſe gezeitigt haben ſoll. Dieſer Vgr⸗ 
marſch wurde dann ſpäter noch außerordentlich kräftig unter⸗ 
ſtützt durch ein Geſchwader ſchneller Tanks, welche, weil ſie 
nicht die Sabino⸗Brücke — die der Annahme nach abgeriſſen 
iſt — paſſieren konnten, ſich mit äußerſter Waghalſigkeit über 
die Geröllhalden, ſchroffen Abhänge ſchnell vorwärtsbeweg⸗ 
ten und den Roten in den Rücken fallen konnten. Ein 
kühnes Meiſterſtück modernſter Kriegsmittelausnutzung, das 
nach Verdienſt bewundert wird. 1 


Es iſt natürlich nicht möglich, alle die vielen intereſſanten 
Epiſoden dieſes Kampftages zu erwähnen. Man muß be⸗ 
denken, daß ſich allein im Etſchtal 160 000 Mann befinden, in 
dem ganzen Manövergebiet, das ſich über 200 Kilometer 
erſtreckt, mehr als 500 000 Mann. 


General Baiſtroechi, Staatsſekretär im Kriegs- 
miniſterium, ſprach ſich folgendermaßen über die Manöver 
aus: „Die diesjährigen Manöver haben den Zweck, die 
modernen techniſchen Mittel in ihrer letzten Ver⸗ 
vollkommnung, über welche das italieniſche Heer verfügt, 
zu erproben. Wir ſind zu einer immer ſtärkeren und voll» 
ſtändigeren Mechaniſierung und Motoriſierung 
gelangt. In ſeine bergigen und ſchroffen Grenzen eingeengt, 
muß Italien verſuchen, im Kriegsfalle ſchneller als ſeine 
Gegner zu ſein und ihnen dank ſeiner Maſchinen in der 
Offenſive zuvorzukommen. Wie dieſe Maſchinen und In⸗ 
ſtrumente, die auf ebenem Gebiet gut funktionieren, in den 
Bergen verwenbar ſind, wußten wir bisher nicht und haben 
wir eben jetzt erfahren.“ 


In der Stadt Bozen dauert die Überfüllung mit 
einer bunten Militärmaſſe, aber auch vielen Touriſten, an. 
Alle größeren Hotels ſind für Offiziere, Miniſter und 
höheren Chefs in Anſpruch genommen. Am Abend vor dem 
eigentlichen Manöverbeginn war Verdunkelung der 
Stadt wegen Fliegergefahr angeordnet worden. 
In der Praxis begnügte man ſich nach Beſpiel der Mili⸗ 
tärbehörden ſelbſt damit, blaue Vorhänge oder Blenden 
vor den Licht.uellen anzubringen, wodurch der Vehr noch 
zwanglos aufrecht erhalten werden konnte. Die italieniſche 
Preſſe iſt natürlich auf allen Seiten voll von Manöver⸗ 
berichten, Stimmungsbildern, populären Anekdoten von 
Generälen und einfachen Soldaten. Ner König hat be⸗ 
reits verſchiedenen“ Kampfhandlungen mit ſeinem Stabe 
beigewohnt. Für Südtirol ſind es „hiſtoriſche“ Tage, be⸗ 
ſonders auch dadurch, weil der Duce bisher noch niemals 
perſönlich in Bozen geweſen iſt. Zum Schluß fand ſogar 
ein außergewöhnlicher Miniſterrat in der alten Her⸗ 
matt Walters von der Vogelweide ſtatt. 


liegt alſo darin, eine 


Papſt Pius der XI. 
zum italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikt 


Rom, 29. Auguſt. (DNB.) Papſt Pius XI. hat an⸗ 
läßlich des Empfanges des Internationalen Kongreſſes 
katholiſcher Krankenpflegerinnen zwei höchſt bedeutſame 
Anſprachen gehalten, deren eine eine ſcharfe Kam pf⸗ 
anſage gegen Materialismus und Heiden⸗ 
tum bedeutet, während die zweite in ungewöhnlich deut⸗ 
licher und klarer Form zum abeſſiniſchen Konflikt 
Stellung nimmt. 

Der Papſt erinnerte an die Greuel des letzten Krieges, 
die gerade den Kriegspflegerinnen in beſonders eindrucks⸗ 
voller und abſchreckender Erinnerung ſeien. Darum müſſe 
man mit allen Mitteln den Frieden erflehen. Im Kern⸗ 
punkt ſeiner Rede ſagte der Papſt ſodann, daß man im 
Ausland von einem Eroberungs⸗ und Angriffs⸗ 
krieg ſpreche. Einen ſolchen Krieg bezeichnete er als ein 
ungerechtes Unternehmen, als etwas, das außer⸗ 
halb jeder Vorſtellung ſtehe und unbeſchreiblich traurig und 
ſchrecklich ſei. Wenn man auch in Italien von einem ge⸗ 
rechten Krieg der Verteidigung und Grenzſicherung ſpreche, 
der zur Expanſion und Sicherung der materiellen Bedürf⸗ 
niſſe notwendig ſei, ſetze er, der Papſt, dem die dringende 
Hoffnung entgegen, daß man die beſtehenden Schwierig⸗ 
5 keiten nur mit Mitteln löſen dürfe, die nicht Krieg 

7 bedeuten. Wenn dies nicht leicht ſei, ſo dürfte es doch nicht 
Italieniſche Kundgebungen unmöglich fein. Bei aller Anerkennung der Exrpanfions- 
für die Söhne Muſſolinis in Port Said. ] Notwendigkeiten Italiens müſſe das Recht der Verteidigung 

London, 20. Auguſt. (DNB) Aus Port Said wird ge⸗ in Grenzen gehalten werden und gemäßigt ſein, damit ſich 


meldet: Tauſende von Italienern kamen geſtern nach der nicht die Verteidigung ſelbſt ſchuldis mache. 


S 5 Er mahnte alle zu gemeinſamem Gebet, daß die 
Stadt, um den nach Erythräa fahrenden Transportdampfer ng: 5 m R = 
„Saturnia“ zu begrüßen, auf dem ſich die Söhne Bemühungen der klar ſchauenden Menſchen, die die Not 


inis! ; ; ; wendigkeit des wahren Glückes der Menſchen verſtänden 
81 Sci 1 x u me: a ee und ſich für das Werk des Friedens einſetzten und die wahr⸗ 


booten, um 19 Uhr im Hafen eintraf, waren Ufer und Mole . Fier 7 — Wetten, den Krieg an R 
ſchwarz von Menſchen, die begeiſterte Kun d geh un⸗ ois gekrent würden. 
8 e eee * 10 u Lände Der Schutz der Eiſenbahnlinie — 
Muſikkapellen ſpielten. er italieniſche Geſandte und der 5 
italieniſche Konſul gingen an Bord, um Muſſolinis Söhne Addis Abeba ⸗Oſchibuti. 
zu begrüßen. Aus Addis Abeba wird gemeldet: 
* Der von der Abeſſiniſchen n es 
7 Schutz der Eiſenbahnlinie i 8 e ba 
Gebete für die Aufrechterhaltung des Friedens | Sſchibuti wird allgemein als unzureichend ange 
a in England. ſehen. Die Abeſſiniſche Regierung wird indeſſen gegen einen 
London, 29. Auguſt. (DRB) Der Erzbiſchof von internationalen Schutz der Eiſenbahn nichts ein⸗ 
Canterbury und der Leiter des Verbandes der engli⸗ | wenden; fie erwartet dahingehende Vorſchläge der ausländi⸗ 
ſchen Freikirchen, der Abt von Berry, erließen einen | ſchen Regierungen, deren Untertanen in Abeſſinien leben. 
Aufruf zur Abhaltung von Gebeten in Zuſammen⸗ Am Sonntag reiſen die Frauen des erſten Sekretärs 
hang mit dem italieniſch⸗abeſſiniſchen Kriege. Die beiden der Italieniſchen Geſandtſchaft, Mombelli, und des Militär⸗ 
hohen Geiſtlichen drücken die Hoffnung aus, daß alle chriſt⸗ attachss Calderini aus Addis Abeba ab, jo daß keine ein⸗ 
lichen Bürger, beſonders am Sonntag, dem 1. September zige Italienerin mehr in Abeſſinien weilt. 
beten werden, der Geiſt Gottes möge den Mitgliedern Es halten ſich in Addis Abeba überhaupt nur noch 10 
des Völkerbundrates Weisheit und Mut verleihen,] Italiener auf, die fait ausſchließlich zum Geſandtſchafts⸗ 
damit fie durch ihre Beſchlüſſe womöglich noch einen Krieg | perſonal gehören. Fünf Frauen der deutſchen 
abwenden, aber auf jeden Fall die Sache der Gerechtigkeit Kolonie werden mit ihren Kindern ebenfalls die abeſſini⸗ 
und die Achtung von Verträgen ſchützen möchten. ſche Hauptſtadt verlaſſen. 


— . . EEEEEREERERSTEBEEESSIES RG SZRONEBE GES LSESSENEIGNBERUFFSENEREERERERT NEUN 


Däniſcher Flottenbeſuch in Gdingen Unglücks gilt, die bis zum Freitag noch Acht geborgen ſein 


ſollten und die deshalb auch an dieſem Tage noch nicht be⸗ 
Die däniſche Kriegsflotte iſt am Mittwoch vor⸗ f 


erdigt werden können. 
mittag zum Beſuch in Gdingen eingetroffen. Um 10 Uhr 


Halbmaſt! 
begab ſich der Verbindungsoffizier der polniſchen Kriegs- R 5 N 3 . 
flotte, Karnicki, auf der Reede von Gdingen an Bord eichsinnenminiſter Dr. Frick hat angeordnet, daß 


des bäniſchen Kanonenbootes „Beskytteren“. Auf dem | am zom menden Freitag, dem Beiſetzungstage der Opfer 
Kanonenboot befand ſich der Kommandeur der däniſchen bei der Einſturzkataſtrophe ſämtliche ſtaatlichen Gebäude 
Flottille, Konteradmiral Gottfried Hanſen. Des ſtür⸗ halbmaſt flaggen. 

miſchen Wetters wegen trafen die übrigen däniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe, die Torpedoboote „Springeren“, Hartweſten“ und 
„Storen“ mit Verſpätung ein. 


Miniſter Fey ſchwer verletzt. 


Wie aus Wien gemeldet wird, iſt der öſterreichiſche Mi⸗ 
niſter Fey am Mittwoch bei einer Autokataſtrophe ſchwer 
verletzt worden. Einer amtlichen Verlautbarung zu⸗ 
folge ſind die Verletzungen des öſterreichiſchen Miniſters 
ſchwerer Natur. Er hat eine Gehirnerſchütterung, einen 
Naſenbeinbruch und ſchwere Kopfverletzungen erlitten. Er 
muß vorläufig im Krankenhaus bleiben und darf keine 
Beſuche empfangen. Nur Bundeskanzler Dr. Schuſch⸗ 
nigg weilte für kurze Zeit an ſeinem Krankenlager. 


Bisher 16 Todesopfer 


an der Einſturzſtelle feſtgeſtellt. 


Der Mittwoch früh im ſüdlichen Teil des Mitteltunnels 
au der Unglücksſtelle in der Hermann Göringſtraße aufge⸗ 
fundene Verſchüttete konnte nach einer Stunde geborgen 
werden. Kurz darauf konnten ſieben weitere Tote aufgefunden 
werden. Es ſind ſomit 16 Todesopfer bisher feſtgeſtellt 
worden, von denen 14 geborgen ſind. ls 


Feierliche Beiſetzung der Opfer. 


Die bisher bei dem Einſturzunglück in der Hermann 
Göringſtraße geborgenen Toten ſollen am Freitag in ſeier⸗ 
licher Weiſe beigeſetzt werden. Das Begräbnis wird vom 
Gau Groß⸗Berlin der NSDAP ausgerichtet. Die Feier 
wird fo gestaltet. daß ſte auch für Ftejenigen Opfer des 


Britiſche Schiffe am Zuez⸗Kanal 


und vor Haifa. 


London, 29. Auguſt. (Eigene Meldung.) Die 
britiſche Mittelmeerflotte geht heute von Malta zu ihrer 
zweiten Sommerkreuzfahrt in See. Aus dem Plan für die 
Fahrt ergibt ſich, daß ſich während des Monats September 
ſtändig britiſche Kriegsſchiffe im Eingang des 
Suezkanals und vor Haifa aufhalten werden, wo die wich⸗ 
tige Petroleum⸗Lettung aus dem Jrak endet. Das 
Schlachtſchiff „Reſolution“ mit Admiral Sir W. W. 
Fiſher an Bord wird vom 2.—20. September in Port 
Said bleiben. Am 21. September wird es von dem 
Schlachtſchiff „Revange“ abgelöſt werden, das bis zum 
30. September in Port Said vor Anker liegen wird. Das 
dritte Kreuzergeſchwader geht nach Haifa. Andere Schiffe 
werden Alexandrien, Zypern und griechiſche Häfen beſuchen. 
Das zur Mittelmeerflotte gehörende Schlachtſchiff Bar⸗ 
ham, das zur Inſtandſetzung in England war, wird am 
2. September nach dem Mittelmeer auslaufen. 

Der große Rund funkſender Bari verbreite 
jeden Abend england feindliche Propaganda⸗ 
Nachrichten in großer Zahl, und zwar in einem hal⸗ 
ben Dutzend von Sprachen, um ſo Hörer in allen Ländern 
des ſüdlichen Mitteleuropa zu erreichen. 


Bauernunruhen in Litauen. 
Kommuniſtiſche Wühlarbeit. 


Wie aus Kowno berichtet wird, find in Litauen ſchwere 
Bauernunruhen ausgebrochen, die zuerſt ihren Anfang in 
Süd⸗Litauen nahmen und ſich dann nach Norden fortſetzten. 
Durch die Bauernunruhen find die Städte ohne Milch⸗ 
lieferung geblieben. Wie die litauiſche Telegraphen⸗ 
Agentur meldet, werden die Bauern bei ihrem Vorgehen 
gegen die Polizei von „Kommuniſten und ſonſtigem Ge⸗ 
ſindel“ unterſtützt. Am Mittwoch hat es auf ſeiten der Poli⸗ 
zei vier Schwerverletzte gegeben, während drei Bauern 
getötet und mehrere leicht verletzt wurden. 


Nördlich von Birſtany kam es am Mittwoch zu einer 
Zuſammenrottung der Streikenden. Doch 
konnten fie leicht zerſtreut werden. Durch das energiſche 
Durchgreifen der Sicherheitsorgane iſt die Chauſſee von 
Markampol nach Kowno, die einige Tage von den Streiken⸗ 
den belagert wurde, geſän bert. Die Zahl der bis jetzt 
Verhafteten beträgt etwa 60. Der Kownoer Kriegskom⸗ 
mandant hat am Mittwoch auf adminiſtrativem Wege bereits 
19 der Unruheſtifter verurteilt. x 


Im Laufe des Mittwoch wurden unter den Bauern 
erneut Flugblätter verbreitet, in denen als Bedingung 
zur Beilegung des Streiks mehrere Forderungen an die 
Regierung geſtellt werden, und zwar Herabſetzung der 
Landſteue r um 50 v. H., Senkung der Zinſen für 
landwirtſchaftliche Kredite auf 3 Prozent, Aufhebung 
der Monopole und Angleich der Preiſe für land⸗ 
use de deen an die Preiſe der Induſtrieerzeug⸗ 
niſſe. 


— — — b — 


— — — —- — — — — 


Michsiunenminiſter A. tie eröffnet den Zuternationaten Bebölferungstongteh, 


Aus Berlin meldet das Deutſche Nachrichten⸗Bureau: 

In der mit den Fahnen von 32 Nationen geſchmückten 
Aula der Berliner Univerſität wurde am Dienstag mittag 
der Internationale Kongreß für Bevöl⸗ 
kerungswiſſenſchaft feierlich eröffnet. Die 
internationale Vereinigung für Bevölkerungswiſſenſchaft 
wurde 1928 in Paris gegründet. Sie hielt ihren 2. Kongreß 
1931 in London ab und tritt jetzt in Berlin zu ihrer 
3. Tagung zuſammen. Zweck der Vereinigung iſt die gegen⸗ 
ſeitige Unterſtützung in der wiſſenſchaftlichen 
Unterſuchung der bevölkerungspolitiſchen 
Probleme. Die vielen hundert aus dem Ausland ge— 
fommenen Wiſſenſchaftler werden gerade im national- 
ſozialiſtiſchen Deutſchland außerordentlich wertvolle Stu⸗ 
dien machen und zahlreiche Anregungen mitnehmen können, 
zumal ihnen jede Gelegenheit geboten wird, die Maß- 
nahmen der Reichsregierung auf dem Gebiet der Erb- und 
Raſſenpflege und ihre Auswirkungen kennen zu lernen. 
Zu der Eröffnungsſitzung waren neben dem Ehren— 
präſidenten des Kongreſſes, Reichs miniſter Dr. 
Frick, zahlreiche hohe Beamte der übrigen Reichs— 
miniſterien, Angehörige der diplomatiſchen Vertretungen, 
ſowie Vertreter der zahlreichen Staats- und Behörden: 
ſtellen, der Stadt Berlin, der Kirche, deutſcher und aus⸗ 
ländiſcher Univerſitäten, Akademien und wiſſenſchaftlichen 
Geſellſchaften erſchienen. 

Der amtsführende Präſident, Prof. Dr. Eugen 
Fiſcher von der Berliner Friedrich Wilhelm⸗Univerſität, 
begrüßte die in⸗ und ausländiſchen Teilnehmer und Gäſte 
des Kongreſſes. Dann nahm der 
das Wort zu folgenden Ausführungen: 

„Der Bevölkerungswiſſenſchaft iſt es zu danken, daß 
wir heute über die Bewegung der Bevölkerung in faſt 
allen Staaten der Welt ziemlich genau unterrichtet ſind. 
Zwar ſind die Sterblichkeitsziffern der Kultur⸗ 
nationen dank den Fortſchritten der mediziniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft ſtarkgeſunken, aber dafür haben ſich wieder die 
Geburtenziffern jo vermindert, daß viele 
Staaten ſich ernſthaft fragen müſſen, ob ſie ihren Be⸗ 
völkerungsbeſtand überhaupt noch halten können. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich nicht zu verkennen, daß bei 
gleicher Entlohnung der Lebensſtandard des 
Kinderreichen in allen Schichten der Bevölkerung 
gegenüber dem der Junggeſellen, Kinderloſen und Kinder⸗ 
armen zurückgeblieben iſt. Hier iſt es Aufgabe des 
Staates, einen Ausgleich herbeizuführen. Man glaubte 
bisher durch Induſtrialiſierung, durch Überſchätzung der 
Wirtſchaft und der äußeren Macht ein Volk ſichern zu 
fönnen. Man förderte den ungeheuren Zuſtrom in 
die Städte und füllte die Lücken auf dem Lande faſt in 
allen ziviliſterten Staaten durch billige, oft andersraſſige 
Arbeiter. Man wollte nicht verſtehen, daß Fleiß und 
Arbeit nutzlos ſein müſſen, wenn man ſich nicht auf der 
einen großen Linie raſſiſcher Bevölkerungs- 
politik zuſammenfand. Welchen Sinn könnte eine 
Außenpolitik, eine Finanz⸗ oder Wirtſchaftspolitik haben, 
wenn das Volk raſſiſch darüber zerbrach? 


Das nationalſozialiſtiſche Deutſchland hat 

gerade auf bevölkerungspolitiſchem Gebiet „dien größte 

1 Aktivität entwickelt und bereits unverkennbare Er⸗ 

= folge erzielt. Seit der Machtübernahme hat die Reichs⸗ 

regierung eine Reihe von Geſetzen von bevölkerungs⸗ 
politiſcher Bedeutung erlaſſen.“ 


5 Der Miniſter führte dann die weſentlichſten Schöpfun⸗ 
gen des Dritten Reiches an, die von bevölkerungspolitiſcher 
Bedeutung ſind: ſo die Deutſche Arbeitsfront, das Reichs⸗ 
nährſtandsgeſetz, das Geſetz über den vorläufigen Aufbau 
des Handwerks, das Geſetz zur Ordnung der nationalen 
sed und den Arbeitsdienſt. Der Miniſter fuhr dann 
ort: } 
„Die gegenwärtige Zuſammenſetzung und Entwicklung 
unſeres Volkes muß Beſorgnis erregen. Das langſam 
vor ſich gehende Abſterben des Volkes wird zunächſt 
noch durch das Abſinken der Sterbeziffer verſchleiert. Die 
Menſchen aber, die jenen auch nur noch geringen Geburten⸗ 
überſchuß über die Sterbefälle ausmachen, ſind entweder 
Greiſe oder ſolche, für deren Unterhalt und Sorge das 
ſchaffende Volk aufzukommen hat. Dabei befinden wir 
uns in abſehbarer Zeit an einem Wendepunkt der 
Statiſtik. In Kürze muß die Sterbeziffer vieler zivili⸗ 
ſierter Völker, auch des Unſerigen, jteil emporſchnellen, um 
ie die Geburtenziffer einzuholen und weſentlich zu über⸗ 
gen. 


Geht die Geburtshäufigkeit noch weiter zurück, 

ſo muß die Volkszahl in allen Völkern mit 
| niedriger Geburtenziffer erſt langſam, dann 
ö a immer ſchneller abſinken. 


So erfreulich der Geburtenanſtieg in Deutſchland vom 
Jahre 1934 auch iſt, jo willen wir doch, daß die Zunahme 
der Geburten im Jahre 1934 um 224 000, alſo um 22,4 v. H. 
auf beſonders günſtige Umſtände zurückzuführen und trotz⸗ 
5 dem zur Erhaltung des Volksbeſtandes nicht ausreichend 

war. . 

Die Abnahme der Geburten iſt aber um ſo bedenklicher, 
j wenn die geborenen Kinder im Durchſchnitt geſehen, nicht 
7 immer eine ärztliche und raſſiſche Ausleſe darſtellen, ſon⸗ 
N dern zunehmend körperlich oder ſeeliſche Mängel auf⸗ 
weiſen. Dieſer Rückgang der Zahl und der Volkskraft kann 
nicht durch einzelne Geſetze aufgehalten werden!“ 


Der Miniſter verwies dann auf die Gewährung von 
Eheſtandsdarlehen, auf das Geſetz gegen Mißbräuche bei 
der Eheſchließung und der Annahme an Kindesſtatt und 
auf das Geſetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchſes. 


lichen Nächſtenliebe hinaus, die ſich nur mit der jetzigen 
Generation befaſſe. Ein geſichertes Rechtsverfahren ver- 
5 hüte die irrtümliche oder mißbräuchliche Anwendung des 
N Geſetzes. Das Geſetz gegen gefährliche Gewohnheits- und 
a Sittlichkeitsperbrecher vom 24. November 1933 ſchütze das 
7 deutſche Volk nicht nur vor Verbrechen, ſondern bewahre 
es auch vor dieſen Verbrechern. Anſchließend beſchäftigte 
ſich der Miniſter mit dem Geſetz über die Neubildung 
deutſchen Bauerntums, dem Geſetz zur Regelung der Iand- 
wirtſchaftlichen Schuldverhältniſſe und dem Reichserbhof⸗ 
geſetz, das ö 


den Bauern als Quell deutſchen Blutes auf 


ſeiner Scholle feſtige. 


Eingehend legte dann der Miniſter die Maßnahmen dar, 
die beſonders auf die Ermöglichung der Gründung einer 
zahlreichen geſunden Familie hinzielen, ſo z. B. die Be⸗ 


nur 


energiſchen 


durch 


Das letztere Geſetz reiche ſittlich über das Ziel der chriſt⸗ 


hingewieſen hätten. 


rückſichtigung des Familienſtandes in den Steuer⸗ 


geſetzen. 


„Die Beſeitigung der Arbeitsloſen“, jo fuhr der Mi- 
niſter fort“, „iſt ein Nahziel, das zum großen Teil ſchon 
erreicht iſt. Eine endgültige Behebung dieſer Not iſt aber 
durch bevölkerungspolitiſche Maßnahmen möglich. 
Ohne Löſung der bevölkerungspolitiſchen Probleme gebe es 
keine wirkliche Dauerlöſung der Arbeitsloſenfrage. Es 
gelte, der erbgeſunden Familie ihr Auskommen zu ſichern. 


„Auch die Schwangerſchafts-Unterbrechung 
aus geſundheitlichen Gründen iſt von der Begutachtung 
durch eine Arztekommiſſion abhängig gemacht worden. Da⸗ 
mit iſt der nationalſozialiſtiſche Staat eindeutig von der 
ſozialen Indikation abgerückt. Wenn die Eltern nicht in 
der Lage ſind, das Kind aufzuziehen, ſo muß die Volks⸗ 
gemeinſchaft helfend einſpringen. Die NSV hat neben dem 
Winterhilfswerk die Fürſorge für Mutter und Kind in den 
Mittelpunkt ihrer Arbeit geſtellt. 5 


„Im Auslande ſieht man noch vielfach das Sterili- 
ſterungsgeſetz als die einzige Waffe der National- 
ſozialiſtiſchen Regierung im Kampfe gegen die Erbkrank— 
heiten an. Das iſt nicht richtig. Vielmehr betrachtet die 
Nationalſozialiſtiſche Regierung das Geſetz zur Verhütung 
erbkranken Nachwuchſes nur als eine Art Notmaß⸗ 
nahme, die zunächſt die akute Gefahr bannen ſoll. 
Die Grundlage der Raſſenpflege im deutſchen Volke wird 
vielmehr in einer ſorgfältigen Eheberatung ge⸗ 
ſucht werden müſſen. Die Vorarbeiten auf dieſem Gebiete 
ſind ſoweit gediehen, daß von den neu erſtandenen ſtaat— 
lichen Geſundheitsämtern die freiwillige Eheberatung be— 
reits ausgeübt und eine geſetzliche Regelung dieſer Frage 


folgen wird. 0 


„Es iſt uns der Vorwurf gemacht worden, wir trieben 
einen beſonderen Raſſekult und verletzten durch unſere 
Maßnahmen die Gebote chriſtlicher 
Nächſtenliebe. Wenn es jedoch nicht vermeſſen war, in 
die urſprüngliche Weltordnung derart einzugreifen, daß 
die Fortſchritte der Wiſſenſchaft für viele Kranken 
ein langes Leben ermöglicht wird, das unter den urſprüng⸗ 
lichen Verhältniſſen ihnen nicht zufallen würde, dann kann 
es auch kein Unrecht ſein, zu verhindern, daß aus dieſer 
dem Kranken vermittelten Wohltat eine Plage für die Ge⸗ 
ſunden werde. 


„Vergeſſen wir nicht, daß gerade die Geſundeſten 

und Beſten der Nation in früher Jugend, ohne 

zur Fortpflanzung gekommen zu ſein, ihr Leben 

auf den Schlachtfeldern haben laſſen müſſen, ſo 

daß ſchon allein dadurch für die Kranken und 

Schwachen ein erhöhtes Maß der Fortpflanzungs⸗ 
möglichkeit gegeben iſt. 


Gerade dieſe Erkenntnis macht den Nationalſozialiſten 
zu einem Gegner des Krieges, zumal ſeine Verluſte 
an wertvollſtem Erbgut nicht durch Vorteile von einem noch 
ſo günſtigen Frieden ausgeglichen werden können. Wenn 
Sie weiter ſich vor Augen halten, daß der Nationalſozialis⸗ 
mus die Ein⸗ und Angliederung fremder 


Bolfsteile als eine Schwächung der eigenen 


Volkskraft betrachten muß, ſo werden Sie erkennen, 
daß vieles von dem, was man uns böswillig nachſagt, nicht 
ſtimmen kann. a i t 


Das deutſche Volk will nichts anderes, als 
ſeinen Beſtand im Rahmen der auderen Völker 
behaupten und ſeinen Teil zur Weiterentwick⸗ 
lung menſchlicher Kultur und Geſittung leiſten.“ 


Nach der mit ſtarkem Beifall aufgenommenen 
Rede des Reichsminiſters Dr. Frick hielten die beiden 
Vizepräſidenten des Kongreſſes Begrüßungsanſprachen. 
Der ehemalige franzöſiſche Miniſter Landry 
dankte für die herzliche Einladung nach Deutſchland und 
hob die große Bedeutung der bevölkerungspolitiſchen 
Probleme hervor, die heute ſo praktiſcher Natur ſeien, daß 
keine Regierung an ihnen vorübergehen könne. Sir 
Charles Cloſe (Wincheſter) überbrachte die Grüße der 
engliſchen Fachgelehrten und betonte, daß auch in England 
die bevölterungspolitiſchen Probleme ſehr ernſthaft er- 
örtert würden. i 


Anſchließend ſprach nochmals der anführende Präfident 
des Kongreſſes, Profeſſor Dr. Eugen Fiſcher. Er 
verwies in ſeinen Ausführungen auf die älteſte und ein⸗ 
fachſte Art, die Bevölkerung nach Umfang und Zuſammen⸗ 
ſetzung zu unterſuchen, nämlich auf die Volkszählung, 
wie ſie ſchon im Altertum vorgenommen wurde. Er legte 
dann dar, welche Wandlungen dieſe urſprünglich nur zäh⸗ 
lende und rechnende Forſchung in neueſter Zeit durch⸗ 
gemacht habe. Er nannte als Begründer der heutigen Erb- 
lehre Gregor Mendel, Franeis Galton, Correns, 
Tſchermak und De Vries, ſowie Plötz, der vor genau 
40 Jahren die Raſſenhygiene ſchufe. Durch die Arbeit 
dieſer bahnbrechenden Forſcher und ihrer Mitarbeiter und 
Nachfolger ſei unſer Wiſſen vom Erbgut des Menſchen, 
unſer Erkennen vom Weſen der krankhaften Erbanlagen. 
von der Bedeutung von Ausleſe, Siebung und Ausmerzen 
und von den Folgen der Ausſchaltung dieſer natürlichen 
Vorgänge durch beſtimmte Einrichtungen unſerer Kultur 
fo groß, daß wir dieſe Erſcheinung nicht mehr als natür- 
liches und unvermeidbares Schickſal eines Kulturvolkes an⸗ 
ſehen, ſondern Mittel und Wege ihrer Anderung und Um⸗ 
m erkennen und hoffentlich zur wirkſamen Anwendung 

ringen. 


Profeſſor Fiſcher wies weiter darauf hin, daß ſeit 


Jahren wohl am ſtärkſten und eindringlichſten in Deutſch⸗ 


land, aber auch in anderen Ländern, eine Anzahl von 
Forſchern auf die erbliche und raſſenhygieniſche Bedeutung 
aller Erſcheinungen der Bevölkerungsbewegung warnend 
Die qualitative Seite der ganzen 
Frage, die Bedeutung der Erblehre als wichtigſten Punkt 
einer weitausſchauenden Bevölkerungspolitik, ſei unſtreitig 
das Verdienſt der nationalſozialiſtiſchen Staatsführung 
Deutſchlands. Aber ſaſt alle anderen Staaten hätten heute 
auch den Ernſt der qualitativen Seite der Bevölkerung ge— 
nügend erkannt. x 


Fiſcher ſchloß: „Wir find voll ſtolzer Freude, daß 
unſere Reichsregierung, vor allem aber unſer Führer und 
Reichskanzler Adolf Hitler dieſen tiefſten und folgen- 
ſchwerſten Weg der Bevölkerungswiſſenſchaft klar erkannt 
und den Willen haben die Folgerungen zu ziehen.“ 


Mit einem „Sieg Heil“ auf den Führer ſchloß Proſeſſor 
Dr. Eugen Fiſcher feine Anſprache. 


Ebenſo bedrohten 


jetzt die Verluſte 


Selbſtauflöſun 
f f 0 Mia Verbandes Deutſcher 
Evangeliſcher Beamtenvereine. 


Der Reichsobmann des Verbandes Deutſcher Evan⸗ 
geliſcher Beamtenvereine, Lie. v. d. Heydt, hat dem 
Reichsinnenminiſter die Selbſtauflöſung des Ver⸗ 
bandes und der angeſchloſſenen Vereine gemeldet. Der 
Begründung, die Reichsobmann v. d. Heydt dieſem 
Entſchluß gegeben hat, entnehmen wir folgende Sätze: 

„Mit dem Tage der Machtergreifung war unſere 
politiſche Aufgabe beendet. Es blieb uns die 
Hauptaufgabe, den evangeliſchen Glauben unter 
unſeren Mitgliedern zu pflegen und dadurch an dem fitt- 
lichen Wiederaufbau unſeres Standes mitzuwirken. Für 
dieſe rein religiöſe Aufgabe, die eine Funktion der 
Kirche an den evangeliſchen Beamten darſtellt, bedarf es 
nicht mehr einer beſonderen evangeliſchen Beamtenorgani— 
ſation. Eine ſolche iſt vielmehr notwendigen Miß deu— 
tungen ausgeſetzt. Schon der Verdacht politiſcher 
Zielſetzung, der bei einigen Volksgenoſſen aufkommen 
könnte, iſt uns unerträglich. Es gehört ja gerade zur 
proteſtantiſchen Staatsauffaſſung, daß der Staat Gottes 
Ordnung iſt, daß der evangeliſche Beamte um feines Glaus 
bens willen und um feines Eides willen zu vüdhalt: 
loſer Treue zu Staat und Führer verpflichtet iſt.“ 

Reichsinnenminiſter Dr. Frick hat an den Reichsobmann 
v. d. Heydt folgendes Antwortſchreiben gerichtet: 

„Ihre Mitteilung, daß Sie als Reichsobmann des Ver⸗ 
bandes Deutſcher Evangeliſcher Beamtenvereine die 
Selbſtauflöſung dieſer Vereine veranlaßt haben, 
habe ich mit Dank entgegengenommen. Ich begrüße 
Ihre Feſtſtellung, daß es für die religitſe Betreuung der 
Beamten — die nicht geſchmälert werden ſoll — beſonderer 
konfeſſioneller Beamtenvereinigungen nicht bedarf. Es iſt 
mir bekannt, daß die Evangeliſchen Beamtenvereine unter 
der das Beamtentum zerſetzenden Herrſchaft des vergange⸗ 
nen Syſtems wertvolle Arbeit vor allem in berufsethiſcher 
Hinſicht und nach der Machtübernahme dem Nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Staat treue Gefolgſchaft geleiſtet haben. Einen 
Beweis dieſer Gefolgſchaftstreue ſehe ich auch in dem nun⸗ 
mehr gefaßten Entſchluß der Selbſtauflöſung, der aus der 
Einſicht erwachſen iſt, daß eine organiſatoriſche Scheidung 
der Beamten nach Konfeſſionen im Nationalſozialiſtiſchen 
Staat nicht mehr am Platze iſt.“ 

* 


Proſeſſor Walter Schücking f. 


Profeſſor Dr. Walter Schücking ift, 61jährig, am 
Montag morgen geſtorben. Er war bekanntlich deutſcher 
Richter am Ständigen Internationalen Gerichtshof im 
Haag. In dieſer Stellung iſt Prof. Schücking bekanntlich 
wiederholt für die deutſche Volksgruppe in Poſen⸗Pomme⸗ 
rellen und in Oberſchleſien tätig geweſen. 


Aufftand der gorinthenbauern. 


Aus Athen wird gemeldet: 

In der Korinthengegend auf dem Pel o ponnes 
haben ſich ernſte Unruhen ausgebreitet. In Gargaltana 
ſetzten die erregten Korinthenbauern die Staatsbehörden 
ab und verbrannten die Vorräte der Korinthenorganiſation. 
in Kypariſſia zuſammengerottete Ko⸗ 
rinthenbauern die Ordnung. Das Militär iſt außerſtande, 
einzugreifen. Auch in der Provinz Meſſenien wurde zur 
Wiederherſtellung der Ordnung Militär unter dem Be⸗ 
fehl eines Generals entſandt. f 

In Pylos, wo die Bureaus der Korinthenorganiſation 
eingeäſchert wurden, haben die Bauern die Polizei ent⸗ 
waffnet. Außerdem verſuchten fie, die Filiale der National⸗ 
bank zu ſtürmen, wurden aber von Militär daran uc- 
hindert. Nachdem gegenſeitig etwa 1000 Schüſſe gewechſelt 
worden ſind, konnten die Bauern ſchließlich zerſtreut werden. 
In Kalamata ſind die Arbeiter in den Generalſtreik ge⸗ 
treten. Über die ganze Provinz Meſſenien wurde die 
Zenſur verhängt. i 

Auch in Philatria kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen 
Korinthenbauern und Polizei. Ob dabei Opfer gefordert 
wurden, iſt noch unbekannt. Ins Unruhegebiet wurde eine 
8 des Heeres ſowie ein Torpedobootszerſtörer ent⸗ 
andt. 


Bedenkliches von der türkiſch · bulgariſchen Grenze. 


Die Abendzeitung „Fradyni“ behauptet, daß an der 
türkiſch⸗bulgariſchen Grenze ſtarke Trup⸗ 
pen konzentrationen hüben und drüben beobachtet 
worden ſeien. Die Bulgaren zögen große Truppen⸗ 
mengen in der Nähe des internationalen Dreiecks zu⸗ 
ſammen. Zentrum der bulgariſchen Bewegungen ſei Stara 
Zagora, wo ſtändig aus allen Gegenden Bulgariens Mili- 
tär eintreffe. Die Türken dagegen zögen ihre Truppen 
in Adrianopel zuſammen und verſtärkten ſtändig die Grenze 
durch neues Militär. 


Schreckensziffern aus Honan. 


Der Fluthilfeausſchuß der Provinz Honan gibt 
infolge des Hochwaſſers bekannt: Auf 
16000 Quadratkilometern wurde die geſamte Ernte ver⸗ 
nichtet; 427000 Häuſer wurden zerſtört; 2,6 Millionen 
Menſchen ſind obdachlos und 4279 ertrunken. 


Japaniſche Einwanderungswünſche. 


Der Londoner „Daily Herald“ meldet, die Japaniſche 
Regierung treffe Vorbereitungen zur Eröffnung diplo⸗ 
matiſcher Verhandlungen mit Großbritannien, Hol⸗ 
land und anderen, Mächten. Zweck dieſer PVerhand- 
lungen jei, Erlaubnis zur Ein wanderung fapa⸗ 
niſcher Staatsangehöriger auf den Fidſchi⸗ 
Inſeln, in Samoa, in Niederländiſch⸗ Indien 
und dem britiſchen Teil von Borneo zu erhalten. Die 
Nachricht ſei am Montag gleichzeitig mit der japaniſchen 
Antwortnote auf die britiſche Flottendenkſchrift in London 
eingetroffen. Japan verlange bekanntlich volle Gleichheit 
mit Großbritannien und den Vereinigten Staaten. Man 
glaube jedoch, daß Japan bei Befriedigung ſeiner Ein— 
wanderungswünſche mehr Entgegenkommen zeigen würde. 


Polniſches Sängerfeſt in Zoppot. 


Eine bemerkenswerte polniſche Veranſtaltung, wie ſie 
ähnlich bisher noch nicht dageweſen, iſt für den Nachmittag und 
Abend des 1. September im Zoppoter „Viktoriagarten“ 
vorgeſehen. 300 Mitglieder polniſcher Geſangvereine aus 
Danzig, Zoppot und Gdingen veranſtalten dort unter Mit⸗ 
wirkung einer fünfzig Mann ſtarken Kapelle der polniſchen 
Kriegsmarine ein großes Sängerfeft und Konzert. 


die Radſernfahrt Warſchau — Berlin. 
Mittwoch ein Ruhetag. 


Poſen, 29. Auguſt. (PAT) Der Mittwoch war für die 
Teilnehmer der Radfernfahrt Warſchau Berlin zum Ruhe⸗ 
tag beſtimmt worden. Die polniſche Mannſchaft beſichtigte 
die Sehenswürdigkeiten von Poſen und verbrachte den Nach⸗ 
mittag im Kino, während die deutſche Mannſchaft ſich im 
Hotel der Ruhe hingab. 

Wie die Polniſche Telegraphen-Agentur betont, iſt die 
polniſche Mannſchaft bei beſtem Humor und hat in den 
eriten, beiden Tagen viel Opferbereitſchaft und Solidarität 
bewieſen. Zur vierten Etappe Poſen—Schneidemühl ſtarten 
die Radfahrer am Donnerstag. Die Polen hoffen in 
dieſer Etappe auf einen Sieg wegen des hügeligen 
Geländes und des ſchlechten Zuſtandes der 
Chauſſeen! 

Bei der Einzel⸗Klaſſifikation der Teilnehmer für den 
Preis des Reichskanzlers Hitler führt Hauswald mit 
11:52:11.4 vor Wirtz mit 11:57: 44.2 und Napierata 
mit 12:01:01.6. Es folgen Starzynſki und Kapiak. 


* 
Eine ſenſationelle Feſtſtellung. 


Während ſich die geſamte polniſche Preſſe einer ſachlichen 
Berichterſtattung über die Radfernfahrt befleißigt, leiſtet 
ſich der hinlänglich bekannte „Jluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“ wieder einmal ein beſonderes Stückchen. 

Er behaupetet nichts anderes, als daß die deutſchen 
Radfahrer durch narkotiſche Mittel ſich be⸗ 
ſonders aufpeitſchen laſſen. Das Blatt meldet: 
„Außerdem wurde ohne jeden Zweifel feſtgeſtellt, daß die 
deutſchen Rennfahrer mit irgend welchen narkotiſchen Mitteln 
während der Zeit des Rennens aufgepeitſcht werden, die ſie 
= 3 Fläſchchen zu ſich nehmen, das jeder Deutſche bei 
t at.“ 

Leider berichtet das Blatt nicht, auf welche Weiſe es zu 
dieſer ſenſationellen Feſtſtellung gekommen iſt. 

* 


Ehrenpreis für die ſiegreiche Mannſchaft. 


Der Reichs⸗ und preußiſche Miniſter des Innern hat 
für die Radfernfahrt Warſchau— Berlin einen Ehrenpreis 
für die ſiegreiche Mannſchaft geſtiftet. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
5 wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 29. Auguſt. 


Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten 
Temperaturen an. 


Das dritte Opfer der Gasvergiftung 
F geſtor ben. 


Heute morgen gegen 2 Uhr iſt im hieſigen Städtiſchen 


Krankenhaus das dritte Opfer der ſchweren Gasvergiſtungs⸗ 
kataſtrophe, die ſich im Hauſe Mittelſtraße (Sienkiewieza) ab⸗ 
ſpielte, geſtorben. Es handelt ſich um die 45jährige Fran⸗ 
ziska Pierzchalſka, die — wie wir berichteten — mit 
ſchwachen Lebenszeichen in der mit Gas angefüllten Woh⸗ 
nung angetroffen wurde. Man hat alles unternommen, um 
ſie am Leben zu erhalten und hoffte durch ſie etwas Auf⸗ 
klärung in die rätſelhafte Angelegenheit bringen zu können. 
Leider hat ſie die Beſinnung nicht wieder erlangt und iſt 
heute morgen verſtorben. ; 

Wie die Unterſuchung der Angelegenheit ergeben hat, 
waren vor der Kataſtrophe die Gasrohre in der Küche der 
Wohnung des Rauchut beſonders verſchloſſen und der Gas⸗ 
hahn mit einer Plombe verſehen. Nach Entdeckung des 
furchtbaren Unglücks jedoch hat man feſtſtellen müſſen, daß 
die Plombe mit Hilfe einer Kneifzange, die auf 
dem Fenſterbrett lag, entfernt worden iſt. Der Gas⸗ 
hahn war geöffnet und der beſondere Verſchluß im Gasrohr 
gewaltſam entfernt. Offenſichtlich ſcheint es ſich alſo hier 
doch um einen Selbſtmord zu handeln. Auch hat man feſt⸗ 
geſtellt, daß die Ventilationsklappe durch einen Feuerhaken 
beſonders beſchwert war, um zu verhindern, daß das Gas 
durch dieſe Klappe entweichen konnte. Nicht aufgeklärt iſt, 
wer all dieſe Vorkehrungen getroffen hat. K 


Der Beamte der Gasanſtalt, der um ½1 Uhr mittags 
in das Haus kam, hat in ſämtlichen Wohnungen die Gas⸗ 
hähne geprüft, jedoch wurde ihm in der im vierten Stockwerk 
gelegenen Wohnung des Rauchut nicht geöffnet, weshalb 
er dort ſeiner Pflicht der Unterſuchung nicht nachkommen 


konnte. Er drehte deshalb im Keller den Haupthahn ab. Be⸗ 


kanntlich hat man dann nachher erſt um ½8 Uhr abends die 
Wohnung gewaltſam geöffnet. Die gerichtsärztliche Unter⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß Rauchut und die Mutter ſeiner 
Braut, die Frau Jözefa Pierzchalſka, bereits in der Nach 
verſtorben fein müſſen. a 

über den Grund, der zu dem ſchrecklichen Unglück ge⸗ 
führt hat, iſt nicht bekannt. Man weiß, daß Rauchut und 
Franziska Pierzchalſka aufgeboten waren und hat feſt⸗ 
geſtellt, daß Rauchut die nötige Garderobe für die Trauung 
ebenſo wie ſeine Braut bereits erworben hatte. In der 
Wohnung wurde ein Sparbuch des verſtorbenen R. auf eine 
Summe von 150 Ztoty lautend gefunden, ferner 23 Ztoty 
Bargeld, Trauringe uſw. f 


Die Staatsanwaltſchaft hat die Leichen freigegeben; fie 


wurden in die Kapelle des Friedhofs der Herz⸗Jeſu⸗Kirche 
überführt. Das Rätſel, das über dieſem Unglück ſchwebt, 
wird wahrſcheinlich nie geklärt werden. 


Sieg des Deutſchen Tennis · Club Bromberg 


in Schneidemühl. | 


Der Sportverein „Hertha“-Schneidemühl hatte Sonn⸗ 
abend und Sonntag erſtmalig den Deutſchen Tennis⸗Club 
Bromberg bei ſich zu Gaſt, der damit mehrere Beſuche der 
Schneidemühler erwiderte. Das Ergebnis des Wettſpiels 
war ein Sieg des DTC mit 7,5:5,5 Punkten. f 

Am Sonnabend abend fand im Kaſino der „Hertha“ ein 
Begrüßungsabend ſtatt, an dem Vertreter des BDA und 
der Bundesleitung für Tennisſport teilnahmen. Die Ver⸗ 
anſtaltung und der Verlauf des Freundſchaftsturniers war 
außerordentlich harmonievoll. 5 N 


ein Kahn geſtohlen wurde. 0 


Das Internationale Tennisturnier um die Meiſterſchaft 
der Stadt Bromberg 


hat am heutigen Vormittag begonnen. Das Turnier wird 
als Jubiläumsturnier (X.) durch den hieſigen Sportklub 
„Bydgoſki Klub Sportowy“ durchgeführt. Sehr groß iſt 
diesmal die Zahl der Nennungen. Leider vermiſſen wir 
bedeutendere Spieler aus Deutſchland. An der Veranſtal⸗ 
tung wird hingegen der internationale Meiſter von Polen, 
der Engländer Hughes, der Rumänenmeiſter Ezernoch, 
ferner eine ſtarke Vertretung beſter polniſcher Tennis» 
ſpieler und Spielerinnen mit Frl. Jedrzejowſka und 
Tarkowſki an der Spitze, desgleichen werden Spieler 
aus Königsberg und Zoppot teilnehmen. 6 


Das Turnier bringt diesmal auch einen Wettkampf der 
Junioren und einen ſolchen für Senioren. Die 
Junioren führten geſtern bereits die erſten recht ſpannen⸗ 
den Kämpfe durch. Auch die junge deutſche Tennis⸗ 
generation Brombergs iſt vertreten und hat am geſtrigen 
Tage ſchon ſchöne Erfolge erringen können. Klaus 
Henſel ſchlug z. B. Lipfki 63, 6.1, ferner Sibda in einem 
ſehr intereſſanten Drei-Satz⸗Kampf 6:3, 3:6, 6:0, der mit 
viel Zähigkeit und ebenſoviel überlegung ausgetragen 
wurde. Im Junioren⸗Doppel ſiegten Henſel — Hof⸗ 
mann über Sominſki⸗Farber 6:2, 6:4. Über den weiteren 
Verlauf des Turniers werden wir berichten, 


3 
Lope de Dega: 
Selbſtgeſpräch Philipps III. (1599). 
Auch ich bin nur ein Menſch. Was ſtaunet ihr 
vor meinen Herrlichbeiten und Gewalten, 


die zum Gebrauche nur ich hab erhalten, 
wie viele andre Könige vor mir? 


Wenn weite Länder, mächtge Reiche hier 
ſich beugen meinem ſtarb und guten Malten 
und doch den Tod mir nicht vom Leibe halten, 


was hilft die ganze diamanfne Sier? 


Es ruht von Pol zu Pol die runde Erde, 
wie auf dem Atlas ſtill des Himmels Sphäre, 
auf meinem großen Namen und Gebot. 


And wenn ich ruf zu Bogen, Pfeil und Schwerte, 
fo geht ein Zittern über Land und Meere, 
und Ich erzittre einzig vor dem Tod. 

Anläßlich des 300. Todest Spani Dichter 
Lope 5 05 85 g 1 am 27. eh ee il 


von Karl Hoßler einem Eſſay des bedeufendften deutſchen 
Romaniften unferer Seit, der in der Zeitſchrift „Corona“ erſchien. 


Die Schriftleitung. 


Aushebung einer Falſchmünzer⸗Werkſtatt. 


Seit einiger Zeit begannen in verſchiedenen Teilen 
unſerer Stadt falſche Zehnztotyſtücke aufzutauchen. 
Die Polizei leitete ſofort energiſche Nachfprſchungen nach 
den Verbreitern des Falſchgeldes ein. Da Lodz bisher das 
Hauptkontingent an Falſchgeld lieferte, wurden, insbeſon⸗ 
dere der Polizei verdächtige, aus Lodz hier zugereiite Per⸗ 
ſonen ſcharf beobachtet, ohne daß aber ein Erfolg verzeichnet 
werden konnte. 
falſche Zehnztotyſtücke in Zahlung gegeben. 


Allmählich kam die Behörde zu der Überzeugung, daß 
das Falſchgeld hier in Bromberg hergeſtellt werden mußte. 
Nach langwierigen Nachforſchungen ſollte die Polizei endlich 
auf die Spur der Falſchmünzer kommen. In der Adler⸗ 
ſtraße (Orka) 12 wohnten die beiden Brüder, der 27jährige 
Viktor und der 24jährige Walerjan Hrynkiewicez, 
beides arbeitsloſe Photographen. Es fiel der Polizei auf, 
daß die beiden Brüder, die keine Beſchäftigung hatten, ſich 
ſeit kurzer Zeit gut kleideten und auch ſonſt über reichliche 
Geldmittel zu verfügen ſchienen. Die genaue Beobachtung 
ergab weiter, daß ſie ſich auf der hieſigen Poſt ein Poſt⸗ 
ſparkaſſenkonto zugelegt hatten und von Zeit zu Zeit klei⸗ 
nere Beträge einzahlten. Als ſich der Verdacht der Polizei 
gegen die beiden immer mehr verdichtete, führte ſie unver— 
mutet eine Durchſuchung der Wohnung durch, die ein ge⸗ 
radezu überraſchendes Ergebnis zeitigte. In der 
Wohnung wurde nämlich eine vollſtändig eingerichtete 
Werkſtatt zur Herſtellung von Zehnzkotymünzen vorgefun⸗ 
den. Nichts fehlte, von den Stanzen bis zu den ver- 
ſchiedenen Metallen, die zur Fabrikation der Falſifikate er⸗ 
forderlich waren. Die Geldſtücke waren ziemlich genau 
nachgemacht, ſo daß es ſchwer war, dieſe von den echten 
Stücken zu unterſcheiden. Das Stanz- und Gießmaterial 
wurde von der Polizei beſchlagnahmt und die beiden Brü⸗ 
der wurden ſofort verhaftet. Auf dem Sparkaſſenkonto be⸗ 
fanden ſich etwa 200 Zloty. 


§ Ein Einbruch wurde in den Keller des Hauſes 
Schwedenbergſtraße (Podgörna) 20 verübt. Nachdem die 
Diebe das Vorhängeſchloß von der Tür gewaltſam auf⸗ 
gebrochen hatten, drangen ſie in den Keller ein und ſtahlen 
zum Schaden des Staniſtaw Plowinjfi einen Sealmantel 
und einen großen Wandſpiegel. — Der Landwirt Jan 
Marezewiez aus Piecki, Kreis Bromberg, meldete der 
Polizei, daß ihm von ſeinem Wagen, den er auf einem Hofe 
in der Kujawierſtraße ſtehen hatte, ein Herrenmantel ge⸗ 
ſtohlen wurde. — Dem Landwirt Jan Marach aus 
Wlöki wurde auf dem fr. Bülowplatz (Pl. Weyſſenhoffa) ein 
Fahrrad entwendet, das er dort ohne Aufſicht ſtehen gelaſſen 
hatte. — Roman Suſzycki meldete der Polizei, daß ihm 


§ Wegen Holzdiebſtahls hatten ſich vor dem hieſigen 
Burggericht der jährige Ewald Kontereit und der 


27jährige Szezepan Wojtkowiak aus Fordon zu ver⸗ 


antworten. Der Hehlerei mitangeklagt iſt Walenty Mi⸗ 
chalſki, gleichfalls in Fordon wohnhaft. Die erſtgenann⸗ 


ten beiden Angeklagten hatten im April d. J. der Firma 
Medzeg verſchiedene Bretter geſtohlen, die ſie dann an den 


M. verkauften. Das Gericht verurteilte die Angeklagten 
zu je 6 Monaten Gefängnis mit 5jährigem Strafaufſchub. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen e 
und beſondere Nachrichten. 
Deutſche Vereinigung, O.⸗G. Bromberg. Gefolaſchaftsabend ber 


Jungengruppe heute, Donnerstag, den 28. 8., 
2 Uhr. Erſcheinen unbedingt erforderlich. N 


— e 


greifen 


Nach wie vor wurden in den Geſchäften 


pünktlich um 
e e 


RIM 


Mord und Selbſtmordverſuch. 


Seiner Brotgeberin mit dem Raſiermeſſer 
die Kehle durchgeſchnitten. 


In der Ortſchaft Siedlee bei Schroda wohnte die von 
ihrem Mann getrennt lebende 30 jährige Beſitzerin Jadwiga 
Debinſka, die ihr 15 Morgen großes Beſitztum mit dem 
27 jährigen Knecht Franeiſzek Kiſtel bewirtſchaftete. Dieſer 
junge Mann verliebte ſich in ſeine Brotgeberin und war 
außerordentlich eiferſüchtig. Am Dienstag früh packte ihn 
wieder die Eiferſucht, ſo daß er ſich mit einem Raſiermeſſer 
auf die D. warf und ihr die Kehle durchſchnitt, wo⸗ 
durch der Tod auf der Stelle eintrat. Darauf verſuchte der 
Täter Selbſtmord zu begehen, indem er ſich einen Schnitt 
an der Kehle beibrachte. Als das Verbrechen entdeckt 
wurde, gab K. noch ſchwache Lebenszeichen von ſich. In hoff⸗ 
nungsloſem Zuſtande wurde er ins Schrodaer Krankenhaus 
überführt. 


y Argenau (Gniewkowo), 28. Auguſt. Ein Wald⸗ 
brand brach in Wygoda aus, der durch tatkräftiges Ein⸗ 
eingedämmt werden konnte. Trotzdem fielen 
63 Hektar Wald den Flammen zum Opfer. 

ex Exin (Keynia), 28. Auguſt. Von einem Bullen 
angefallen und erheblich verletzt wurde der 13jährige 
Sohn des Kleinbauern Kubiak aus Palmierowo. Der 
Junge verbrachte ſeine freie Zeit mit den Kindern des 
Landwirts Werner aus Palmierowo auf der Wieſe, wo die 
Kühe gehütet wurden. Die Kinder des W. gingen Frühſtück 
eſſen und ließen den K. allein mit dem Vieh. In dieſer 
Zeit ſtürzte der Bulle auf den Jungen und brachte ihm 
einen Armbruch bei. Auch innere Verletzungen trug der 
Junge davon. Die erſte Hilfe leiſtete Dr. Jedwabny aus 
Exin. Der Junge mußte zur weiteren Behandlung nach 
dem Krankenhaus in Schubin überführt werden. 

Geſtern Abend um 10 Uhr drang ein Dieb in die Woh⸗ 
nung des Landwirts Pawlak in Krolikowo ein. Der 
Spitzbube nahm eine Scheibe, die geplatzt war, heraus und 
öffnete das Fenſter, durch das er dann in das Zimmer ſtieg. 
Drei Herrenmäntel, ein Damenmantel, drei Anzüge, Schuhe 
und andere Sachen ſind geſtohlen. Polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. 0 

z Gnejen (Gniezno), 28. Auguſt. Auf dem letzten 
Vieh⸗ und Pferdemarkt, der guten Auftrieb zu ver⸗ 
zeichnen hatte, wurden folgende Preiſe bezahlt: Gute 
Milchkühe koſteten 150—250 Zloty, Maſtvieh 200300 Ztoty, 
Jungvieh 100 —200 Zloty. Gute Pferde koſteten 400-600 
Zloty, Arbeitspferde 300—400 Ztoty, alte und ſchlechte 
Tier wurden ſchon für 100 Zioty gekauft. 

o Margonin, 28. Auguſt. Das Feſtder Goldenen 
Hochzeit konnte geſtern das hochbetagte Kuhl' ſche Ehe⸗ 
paar in Radwanki feiern : 

ss Mogilno, 28. Auguſt. Geſtern hatte ſich hier vor 
der Außenabteilung des Gneſener Bezirksgerichts der 56⸗ 
jährige Landwirt Jan Pawela aus Königstreu wegen 
Totſchlags zu verantworten. Im Mai d. J. geriet der An⸗ 
geklagte mit einem ſeiner Söhne in Streit, in deſſen Ver⸗ 
lauf P. einen Ziegelſtein ergriff und denſelben wutent⸗ 
brannt auf ſie warf. Darauf flohen die Söhne in die Woh⸗ 
nung und ſchloſſen ſich ein. P. folgte ihnen. Als ihn ſein 
62jähriger Schwager Jan Smuſskiewicz zurückzuhalten 
verſuchte, ſchlug ihm P. mit einem Ziegelſtein derartig auf 
den Kopf, daß S. tot zu Boden ſank. Das Gericht verur⸗ 
teilte P., der in ſeinem letzten Wort um ein Todesurteil 
bat, zu vier Jahren Gefängnis. P. wurde ſofort 
ins Gefängnis abgeführt. 

es Mrotſchen (Mrocza), 28. Auguſt. Einen dreiſten 
Einbruch verübten Diebe in der vergangenen Nacht in 
die Wohnung des Rittergutsbeſitzers Pampe in Biſchofs⸗ 
thal. Die Diebe verſchwanden mit ſämtlichen Silberſachen 
und wertvollen Gegenſtänden. Die Spur wurde bis Mrot⸗ 
ſchen verfolgt. — Dem Schloſſer Eduard Erdmann 
wurde ein Fahrrad geſtohlen. — Bei dem Beſitzer Teßmer 


in Mrotſchen Abbau entwendeten die Diebe 10 Pfund Butter 


und einen Topf Sahne. — Bei dem Getreidehändler Kopp 
in Mrotſchen ſtahlen Diebe aus dem Keller 15 Einmachgläſer 
mit Früchten, etliche Gläſer mit Wurſt, mehrere Flaſchen 
guten Wein, einen Topf Schmalz, fünf Seiten Speck und 
Schinken. Den Dieben iſt man bereits auf der Spur. 

O Poſen, 28. Auguſt. In der Ludwig'ſchen Tiſcherwerk⸗ 
ſtatt auf dem Hofe des Grundſtücks Unterwilda 8 war Mitt⸗ 
woch abend aus unbekannter Urſache ein Feuer ent⸗ 
ſtanden, das an den großen Holzvorräten ſo reiche Nahrung 
fand, daß es bald den Charakter eines Großfeuers trug. Die 
Feuerwehr ging mit drei Schlauchleitungen gegen das ent⸗ 
feſſelte Element vor und überwältigte es in einer Stunde, 
nachdem Tiſchlereimaſchinen, Treibriemen und das Dach der 
Tiſchlerei niedergebrannt waren. Der Schaden beziffert ſich 


auf mehrere tauſend Zloty und iſt für den Tiſchlereibeſitzer 


um ſo empfindlicher, als er erſt in der vergangenen Woche 

von Einbrechern in ſeiner Wohnung heimgeſucht wurde. 
Die Abhaltung von Bittgottesdienſten um 

Regen hat der Kardinal Erzbiſchof Dr. Hlond mit Rückſicht 


auf die anhaltende Dürre angeordnet. 


2 Roſenau (Jaſtrzebowo), 28. Auguſt. Am Dienstag 
begann für die hieſige Jugend hier eine Sing⸗ und 
Spielzeit unter Leitung von Diakon Müller⸗Zins⸗ 
dorf. Die Jugend ſtrömte zuſammen, um die neuen Volks⸗ 
tänze und Lieder zu lernen. Nach dem Gottesdienſt am 
Sonntag verſammelten ſich die Kirchbeſucher auf dem Schul⸗ 
hof, um auch teilzunehmen an den neugelernten Volks- 
tänzen und Liedern. 

ss Strelno, 28. Auguſt. Auf dem Gehöft der Beſitzerin 
Marta Schwernutz in Clawjfo Görne entſtand nachts 
Feuer, dem die Scheune mit Erntevorräten und land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen zum Opfer fiel. Der Schaden 
beträgt 11000 Ztoty. Die Flammen ergriffen auch die 
Scheune der Büdnerin Alexandra Pawlowſfka, äſcherten ſie 
ein und richteten einen Schaden von 1000 Zloty an. 
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Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 29. Muguit 1935. 
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von A. Dittmann T. z o. v., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten . 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
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Fröbelkindergarten 


Mazowiecka 22. 


Aufnahme vorſchulpflichtiger Kinder 
während der Vormittagsſtunden vom 2. 9. ab 
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und Mittwoch nachmitkags = 3 5 i a KALISZ, Szopena 9. Ausstellungs-Salon Warszawa, zu Kindernoderzurält, auch mit Garten, erford. Anzahlg. 270000 J. 
es er Borſtand. = Krakowskie Przedmiescie 69, l. Stock. Tel. 217-60, ät. . j 1 

6276 Zubehör- rakowskie Przedmiescie ock, Te 5137 ee in Zoppot: 2-3, 5amilien-Grunditüdt 
Die Jeutſche Privatſchule teile eprüſter VBolksſchul⸗ 2. D. Geſchſt. d. Zeltgerb. mit Garten. erford. Anzahlung 12—40 000 6. 


in Tezew (Dirſchau) 


wird mit Beginn 
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Evgl. gewandtes Mäd- 
chen ſucht vom 1. Oktob. 
oder ſpäter Stellg. als 


lehrer, ev., ſucht zum 
b = neuen Schuljahr 
werden zu konkurrenzlosen Preisen ausgelührt. Hauslehreritelle. 


Villengrundſtücke in Zopboi 


in jeder beliebigen Größe, 8 
ſowie gut 9 Bauplätze. 


empfiehlt 4972 


F. Kreski, 


des neuen Schuljahres 
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Der volle hausw 


6. Monate. Er umfaßt eine Kochgruppe und 


eine Schneidergru 


Ausſcheiden nach 3 Monaten mit Teil⸗ 
zeugnis für Kochgruppe oder Schneider⸗ 


gruppe möglich. 


jeden Bierteljahres erfolgen. 
Beginn des nächſt. Kurſus am 3. Oktober 1935. 


Penſionspreis 


80.— 21 monatlich. 6272 
Auskunft und Proſpekt gegen Beifügung 


von Rückporto. 


irtſchaftliche Kurſus dauert 


verband für Innere Miſſion in Polen, 
Poznan, Fr. Ratajczaka 20. 6151 
er er ... BT 


unberh. Förſter |... "=> |6edr. Klavier u. tomb. Abricht⸗ 
auch als Wald ⸗Jagd⸗ 5 i 
ehe: e als Sausioiger [UND Bitten > Bobelmaichine 
Martin Ziemann, Kamien Pomorſti. 6189 


Wo? 
wohnt der billigste 
a „Ubrmacer „on 6 e [ d ma f t Försters, Toto oder Aushilfe im klein 

und Goldarbeiter, örſterſohn, in allen Aus : 
Pomorſta 35, . * Forſtbetrieb. gründlich Geſchäft in der Stadt bei 


Erich Luckſzat. erfahren, ſowie guter beſcheiden. Anſprüchen a de 
Radio-Anlagen billigt Hegeru. Jager in Hoch Angsbote unter 3. 2662| Meine (Hättnenst nper 


Sperrmark u, Stieberjagd, la Jagd- ad Lelcht. DZelcgerer aufen geſucht. Lange. 
ſignalbläſer, Faſanen⸗ J 


Bil jung. Mädchen, in Bydg., Dworcowa 96. 


vpe von je 3 Monate Dauer. 


Roßwerke, 
Dreſchmaſchinen, dess 


Reinigungsmaſch. uſw. 
kaufen Sie enorm billig. 


einſchließlich Schulgeld 


Die Leiterin. 


mit deviſenamtlicher Genehmigung heiſzüchter u. Raubzeug⸗ 3 eh rg 
Jetzt die beite J Seruner Großbanken verkauft günftiaft. vertilg. Bin energiſch, an e — — — * . 
2 2 Pflanzzeit! Erteile koſtenloſe Auskunft über Art und nüchtern und ehrlich. u. arbeitsfreud. ſucht we 470 K 5260 2 0 4p. 
Deutſche Vereinigung £ * MWißerwendungsmöglidteit. Offerten unter|Gefl. Off. unt. Förſter Stelle als Haustochter. . 
Ortsgruppe Bromberg. u für perennierende, ] J. 2607 an die Geſchſt. dieſer Zeitung erbeten. P. 6209 an d. Gſt. d. Zt. Hffert. u. Nr. 6128 an 900 kg 530 2. 8-Spän. 
Im September u. Oktober finden itatt: Arnold Ariedte, Erudz. 1150 kg 600 21. Breit⸗ 


Kochlur 


f i Ig., evgl. Mädch. ſucht inDabrowa,pow.Chet- dreſcher, Syſt. Europa 
4 E (abends) ſowie . d Steilg. g Hau er Bu beftehend aus 5 = 2 TE 

* fi 5.9. i ü 2 5 Y 8 

Näh⸗ u. Handarbeitskurſe (vorm.). billigiten Preiſen. | Ann aue Salate Stell. 1. Hark, Syſtem Gruſe 320 2ʃ. 
Auskunft und Anmeldungen im Büro der OG. 


b Erdbeere - uche f. meine Tochter, 2 6 22 Zoll 235 21 
, er rn ri en unsmaisinen. 


Hühner- und Rehbockjagd | — eee Jagdhund 


kauft man prima 


Jugdputronen 
und Waffen 


im Waffenhaus 


„Hubertus“ 
Bydgoszcz 


6142 Grodzka 8, 
Ecke Mostowa. Tel. 365 2 


Waffenreparatur- 
Werkstätte. 


FLIE SEN 2 1 | und Glashaut Ill von ſofort oder 1.9.35. Jungvieh Alles weitere auf An⸗ 


Feliks Pietraszewski, 


v. 1. 9. 35 oder ſpäter zu] Flegeldreſcher. Syſtem 


gung im Gutshaushalt pow. Theimno. 2886 Syſt. Amacone 115 zi, 


Eigene Aue d mit Familienanſchluß Soft. Unia 90 zt ulm. 


Angenehmes Wejen, 


Das 0% = 21 12.— frage. J. Rytlewski, 


weiß und farbig glasiert für Wandbeläge Andere ü gut und wirtſchaftlich Färſen, zur Zucht, von Swiecie n. W., Tel. 88. 
865 großfrüch⸗ ri W., . 
: \ erzogen, etwas polniſch 6—8 Ztr. kauft cal ————— 
Steinzeugfußhodenplatten 88e“ 581 Sorten ſorechend, möchte isch 12 Stüc eus Cg. Iöb cbm Balten- 
liefert mit fachmännischer Ausführung das 0% — 21 4.— für * = auch gern in Buch⸗] Maigtel Morczyny. 2 


und Verbandholz. 


ührung weiter betä⸗ p. Oſtaſzewo, powiat 
rang 5 8 Me 2000 qm Deckenſchalung 


Bei Abnahme 7 ; 
größerer Poſten | EEE tigen. Angebote an Toxun. 


Bydgos Reja 4. Tel. 2229, 2612 | ds | 1 0 ö 3 2 ET N 
ydgoszcz, Reja 4 el. 2229. 28e Preisermäßigung. : I! | er HEN mar 23 mon Kart, su Taufen 
Jul. Roß 4009 Jagel. beit. Witwe, Brantöwta, poczt. Rud: eech fers 6106 

Zur Bydgoſscz. = I) 503iger, w. k. Arbeit nik, pow Chelmno. gage a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Grunwaldzka 20. El ſcheut, ſucht Stell. aufs 


80—100 Zentner 


oder ſpäter. Offert. u. für Waller und Land zu Speiſezwiebeln 


Schulſtiefel | 8. 6240 an d. Git. L. . rauf, ge), Hu 2641| und 100 Zentner 


28. ele 10. | N Neſitzertochter Umzugshalber alter, blauen Mohn 


e hs 2 hat abzugeben 6267 
Seririfngen | e 2 Fefe e ee Lee diere er 
beſte Fabrikate billigste Stellung zur Erlernung verk. 3.erf.Bomerita3,7- Jalſice. p. Juowroclam 
Preiſe Diuga 5. 2626 der Hauswirtſchaft auf kreuzſait. 6246 
n Biand, 


5 Gut oder größer. Land⸗ 
Spliſſen Einf., engl. Landwirts- !wirtih. Etwas Nähe u. Barzahl. 2 W 0 0 nungen 
' 50000 90.— 21. 2640 30 000 Ztoty ſohn mit guten Zeug⸗ RR bitt. Drawert, Torun, 

5 N ein Geihättsen Wohn Be Der Stellung RN 1 are Zum 1. 10. angenehme 
Privat — billig. aber in Pommereſſen ls Hof und ee Klavier 7⸗Zimmer⸗Wohng. 
Wäsche enden u. F Ze) j6beiherberiualter Aufe |Brertenangaß.w.Sreis mieten. au er. So 
. ; ! : nangab. u. Preis mieten. 2349 

an l. Verkäufe Bega 2861 an die) Konarſtiego 11, W. 4. 

i E „ 


geplättet. Szezeweik, ſchäftsſtelle d. Zeitung. Ä Offerten nnter ®. 2657 


3 Nakielſta 24, Hof. itg. erb. äftsit. d. Zeitg. erb. 
Fertige = twörnia ee Sandee Par a a — ae eee Offerieren: 2629 — = getnert Sonnige 

5 Waleri Se eder: ee Abſolvent Gatter, Landwirt⸗ Möbe 4 Zimmer⸗Wohng. 
en = re er * Grundftüd) zu leihen - m |der Handelsichule, der ſchaften, Häuſer Gdanſta, gegenüber 


Fußbod 


Farben 


Emil Meyer, Wilenita 5. 


Pornan, ul.Pocztowa 23 252580 Offerten unt. deutſch. u. poln. Sprache 


i illi i i 7 aulskirche, Bad, Bal⸗ 
liefert billiaſt 2622| empfiehlt in la Oualit.:] B. 2560 a. d. Geſchäfts⸗ b in Wort u. Schr. mächt. und Villen 8 2200 Be 5 221251. Subehör, 
Nitrocelluloselacke, telle dieſer Zeitung. iucht ab 1.9. oder ſpäter zahlungsfäh. a N. Kas. Rosciufsti 8. u vermieten. Off. u. 
Nitroemaillen, 8 ch 5000 | ua | — ine = a. Neue 3 7 Schreibmaſchine. Näh- 2.8281 an d. S. d. 3. 
Caponet, Holz u. Metalle Suche Ae a ele Ute N 30 1. Melee, %iano, Ale. 3bi 481 
Lösungsmittel 2564| auf 100 Mrg. ſchuldenfr. IZZeugniſse vorband, An⸗ Budaoiacz, Parkowa 1, pier. Alubieil.,Damens, 5 mmer 
„und Spaehtel| Wirtſchaft O u. U. 2856 j ee unter J. 6136 . Hotel Fod Ortem. | Herzenzad verkauf im|m. Bad u Ball. ((onr.) 
zu sehr günst. Preisen. a. d. Geſch. d. Dtih. Rich. | 9 d. Geſchſt. d. Zeig. erb Auftrage A. Mroozyiski, zum 1. Septbr. od. Okt. 
Ric N a.d.6ejhlt. D Jig erb. 400 Morg Gdanita 42 Telef. 1554. zwiſch. Danzigerſtr. u. 
Sommerfriſche 3—4000 Zloty SG & 28 jähriger Ronditor 4 + tonzeliton. Auktionator Bleichfelde von ruhig. 
x & |mitjehr guter Ausbil⸗ſerbhoffrei, kulturfähig. u. gerichtl. vereidigter Mieter gefucht. Angeb. 


Einfache und 


Tel. 3061 


Petkuser 


€ 


Kino : 
Kristal 


für Re klam esch rift Boröwnn, p. Trzeciewiet, 3.1. St. auf ſchuldenfr. 


gegen Regen unempfindlich 


A. Dittmann T;: Bydgoszcz son Stanislaw Lach: 


Damengarderobe 


wird im Trauerfalle in kürzeſter Zeit ſchwarz 
gefärbt. Garantie für gute Ausführung. 


Färberei und chemiſche Reinigungsanſtalt gel, Beriöni, Borft.er 
(Notes) notwendig. Meld. mit Jankowski, o n. Not. 
H. Grittner, Nallo, Dabrowſtiego 9 Zwei Herren Lebenslauf u. beſcheid. 2666 


E winterfest, lagerfest, hohe Erträge II permög. jung, wünſcht eventl,als&utsjetretär. 


Posener Saathaugesellschaft 

E Spökdz. 2 ogr. odp. 
Poznan 

Aleja Marsz. Pifsudskiego 32 

(frühere Zwierzyniecka 13). 


ig. ſucht zul; i ändi i 
pow. Bydgoszcz. 27 Mg. gr. Landgrundſt. dung, ledig. | Mittelb,, krankheitsh.p. Sachverſtändiger. s298 ans an die 


ä 5 g ſofort Stellung. Offert. ür 90000 Rm. bei Zei b. 
auf Schaufenstern Ian es deen dae ien. a. Berufsbilfe F. Bod: 20 00 n Anzahl. und Ford⸗Heſerwagen er —— 
? ch erkläre für ungültig Ne goſzez, Gdanita 66, 1.8148 10 000 Rm. Betriebskap. 1/ Tonnen, gut für Zwei leere Räume 
praktische Anwend ung meinen Garantie: Wallis, Torun, erb. 6120 ee verkaufen. Nur Käuf., Fleischerei geeignet, zu abzugeben 


1 300 Zloty, 0 @ Per N 
der auf Rn Silber g eld Junger Mann die üb. dieſe Betr. ver, verkaufen Torun, 


itzeri den berückſichtigt. Szosa Chelminska 67. 
ſitzerin Frau Erneſtine vom Lande, evgl., ſucht 85 nter paris . f 
„No- kauft 3888 Suche zum 15. Septbr. von ſofort oder ſpäter Offerten u 8. 
pe d ne . Kinder, Dworcowa 2. evangeliſche, erfahrene une . 8 Orient. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 0 . n li D N E I 
Stütze Id Ki in Geſchſt. dieſer Ztg. erb. Verkaufe rentabl. Haus. 
7 — . Anzahlung 40-60 900 21. Zu erfr. Wg. 3. 2653 5558 
die perjett kocht. Zeug ⸗ Suche ab 1. Oktober 1935] Näher. Cieſztowſtiego 6, Schülerinnen 
& niſſe an 6295 | Stellung als 6220| Wohnung Za. 2595 Suche gut erhaltenes finde aute und dine 
ſowie Eier, friſch au Sculemann Oherſchweizer gane ett franz. Billard Benfion. Marezinowski 
zu 720/140, Stück 68T. I Haustochter Lisnowo zamek, er . en u 
B. Weiß, Grnböw. 6119 10 powiat Grudzigdz. zu 40—100 Milchkühen. an | l Offerten an nn ' 2665 
5 2 — vc. Reife in gel. z. — Letzte Stellg. 4 Jahre. Otto Fiſcher. 71 

richt m. Tüchtige Blumenbin⸗ gute Zeugn. vorhand. von 59 Morg, mit leb. Lobienica. 12 6hülerinnen 

Heirat a: Hilfe im] derin, evgl., der poln. St. Bioch. und totem Inventar, Find. n e 


aushalt. Perf. Poln. Spr mächt. z. 15. Sept. 'ocin wies, ſſowie voller Ernte, für) Srasmühmaſchine jawfta 5. 
over. Lehrerl. nicht| geſ. Periönl. Borit.erw, bender Bad 18 000 2 verkauft wenig au für Hoffmann, Kujawſtas 


ii Schüler finden in beſſ. 
Deutſch-evangl. A. Dünkler 170 n au verkaufen. 2684 Saule ute Penſion m. 


8 o, voczt. Brufgcz| Benno Brand, 
Lehrerin 2 Swiecie. 2840 Otorowo, poct, Bydg. 5. e 


deutſch u. poln. unter ⸗ für 10 000 34. Chrobrego 3. W. 4. 2851 
Slellengeſuche dichtend, ähr. Schul⸗ Haus 22 Neſchmotor 12 Gymnaſiaſt. find. 
ſchloſſen. Gefl. Zur praxis, 2jährige Haus ⸗ Näh. Cieszkowskiego 6, ab1.9. 35 gute Bention 


: Sude Stellun ab } 
: d — > praxis, ſucht g.] Wohnung 3a. 2097 fahrbar, 8 PS. zu verkf. in Einzelzimmern. 5867 
1 Bib 4 Fräulein Rechnungsbeamter Feft Anfragen an Webnung . Agenzia 0 et: Gdanſta 32, Wohn. 8. 


f : ; ; i £ „ Pozuan, 
ua aneignen von Andrea Got, | Ins: Alain, Fercn,Bert. Wonngeunpnü ei Motor|1 Schüler(in) 5 


reslau 
Gutsbeſitzerstochter vertraut, ſuchtstellung. Aeltere, erfahrene 11 in Dres 2 885 ampferzeuger, findet in guter Familie 


2 ittl. ng. gute 
5 . Lage, hoh. lleberſchußz. Milchvorwärmer, Kne⸗ ſorgſ. Benlion m. enera. 
ent J Briefw. mit Herrn in B. Offerten unter $. 6161 | j a k , d . 
mpfiehlt: ban J geſtch. Sebensitellg, zw. Geihältstt.d.3eitg.erb, W.. Geſchft. d.geitg.erb. AUSIEDTELN IE: 10000, Amel. ieee e Weidner. Dosen 13. 
Heirat. Off u. R. 2845 Suche von ſofort od. Berufslandwirt, 29 3 . Müller, Kcvnia. — 


.d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 15. Sept. eine evangel.] alt, evang., polniſch in 50 vr 85 
15. ’ alt. „ I: 8 ige Liquidierung 5 

te h. n⸗ 2 2 Wort A. Schrift macht. a Info 8 
En tank, goal, Köchin 10 Jahre Praxis, firm A. Krledte.- Grudzisdz: nehme in Zahlung. O Echgferel in 5 Pachtungen 
1 cn? J e bal, Stel Pe e 00 Jährige Dame cd. 2 Futterrauſen 5 
n . 

e erenz. vorh. = 

Auusſtener ad eltoas erfahren i. Meldung. zugt wo fat Berheir. Bertrauens- Stelle nebit Obitg.. zu vert. und 28 Vorzüge Landwirtschaft 
Ersparnis vorhanden. und en 5 Ze Juschte n guten un 1 — ng 120 h. Pe ＋ ee 5 f a Big 5 
5 i t . a er M. i er F. an die 21. ab. 0 or ajewi iadz 
e nb G b. t erb. Geſcheftstelle d. 313. Geſchſt. . 3tg, erbeten. |Beichäftelt.d.3eitg.erb.lMetn. None 2, W. 3 .- Migcbort. “ |Bilhudifiegs Nr, 73,017 


2606 
Promenada 1. Whg. 8. 


liefert 


p. 


N tka Focha 6. of lief.] g 5 

— m 
bu 
m. 


Hehaltsanſprüchen an 
ſuchen Damenbelannt:| Gutsb 
eee ſchaft im Alter von 18 sum ann, 


bis 21 Jahr. Spätere 
Heirat nicht ausge- be. Tce. 0209 


Suche kleine 


In den Hauptrollen: Zwei 


Heute, Donnerstag. Premiere. 


— — . — — — — — ———————— p ———— 
Beiprogramm 

3 Szüke Szakaıı Fat Nerebes su. "7, 
Ein wirklich lustiger Film mit Tanz und ' ) f ö Tibor v.Halmay 755 Wochen- 


5.10, 7 und 9 
Sonntags ab 3.30. 


Musik, Humor und Witz. Ein Film, bei dem 
man aus dem Lachen nicht herauskommt. 


Resy Barseny mitzi Erdelyi Lachen. schau 


— — — — 


ur 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


29. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz) 


Großes Schadenfeuer. 
Ein ſtarkes Gewitter, 


das heftigſte überhaupt, das in dieſem auffallend gewitter⸗ 
armen Sommer bei uns herrſchte, zog am Dienstag abend 
von 348 Uhr ab über Graudenz und Umgegend hinweg. 
Es war eine erhebliche Zahl dröhnender Schläge zu ver⸗ 
zeichnen. Während aber in unſerer Stadt keine Einſchläge 
zu verzeichnen waren, ſchlug im Landkreiſe Graudenz, und 
zwar auf dem Rittergute Hansfelde bei Melno gegen 1410 
Uhr der Blitz in die dortigen Wirtſchaftsgebäude, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach zwiſchen Pferde⸗ und Schafſtall ein 
und entzündete die im Viereck um den Gutshof herum 
ſtehenden maſſiven, unter Hartdach befindlichen Baulich⸗ 
keiten (Schaf-, Pferde⸗ und Kuhſtall); fie brannten ſämtlich 
nieder. Auch eine offene Heine Feldſcheune, die auf dem 
Hofe ſtand, wurde vom Feuer erfaßt und zerſtört. Mit⸗ 
verbrannt ſind eine große Anzahl Tiere, und zwar 40 Pferde 
und 200 Schafe, ebenſo die Geſchirre für die Pferde. Zum 
Glück konnte die große Scheune gehalten werden. Auch der 
Schweineſtall und ein Geräteſchuppen hatten bereits zu 
brennen begonnen, konnten aber vor der Vernichtung be⸗ 
wahrt werden. Gerettet wurden auch die Kühe, während 
3—4 Kälber in den Flammen mit umgekommen ſein ſollen. 
Der Beſitzer des vom Brande jo hart betroffenen Ritter⸗ 
gutes befand ſich zur Zeit des Feuerausbruches in Grau⸗ 
denz. Die Graudenzer Feuerwehr fuhr ſofort zur 
22 Kilometer entfernten Brandſtätte, kehrte aber, da 
dort bereits fünf andere Wehren tätig waren, darunter 
die Melnver Fabrikwehr mit ihrer hervorragenden Motor⸗ 


ſpritze und die Leſſener, Gruttaer, Slupper und Orler 
Wehren, ſich der Bekämpfung des wütenden Elements 


energiſchſt angenommen und das Feuer nach Möglichkeit 
lokaliſiert hatten, und weil ferner die immer noch an⸗ 
dauernde Gewitteratmoſphäre ihre Anweſenheit auch zu 
Hauſe erheiſchte, nach etwa einer halben Stunde nach 
Graudenz zurück. Der vom Brande angerichtete Schaden 
iſt ſelbſtverſtändlich gewaltig. Er dürfte ſchätzungsweiſe 
150 000 Ploty und darüber betragen. Gebäude und Vieh 
waren verſichert. 

über zwei weitere vom Gewitter verurſachte Brände 
in unſerer Umgegend, und zwar wahrſcheinlich im Schwetzer 
oder Graudenzer Kreiſe, gingen hier Gerüchte um, deren 
Tatſächlichkeit aber bisher nicht feſtzuſtellen war. Das Ge⸗ 
witter machte ſich übrigens durch Blitze und vereinzeltes 
Donnern auch noch längere Zeit in der darauffolgenden 
Nacht bemerkbar. * 


x Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
19. bis zum 24. Auguſt d. J. gelangten auf dem biefigen 
Standesamt zur Anmeldung 24 eheliche Geburten (13 Kna⸗ 
ben, 11 Mädchen), ſowie eine uneheliche Geburt (Knabe); 
ferner 4 Eheſchließungen und 14 Todesfälle, darunter 
2 Frauen im Alter von 76 und 89 Jahren ſowie 2 Kinder 
im Alter bis zu einem Jahr (Mädchen). * 


x Ein neuer Autodroſchkentarif wird von der Stadt- 
verwaltung veröffentlicht, der am 1. September d. J. in 
Kraft treten ſoll. Die einzelnen Sätze ſind folgende: 1. für 
den erſten Kilometer 1,00 Zloty, für jeden weiteren Kilo⸗ 
meter 0,70 Zloty; 2. Tags und Nachts verpflichtet die gleiche 
Taxe: 3. Warten 10 Groſchen für 5 Minuten; 4. Gebühr für 
die Zufahrt fällt fort; 5. für eine Fahrt nach Böslershöhe, 
Rudnik, Rehkrug, zur Fliegerſchule, zur Feſtung, nach Kl. 
Tarpen und Tuſch kann 1 Zloty Zuzahlung genommen 
werden; 6. Gepäck bis 10 Kilogramm iſt frei; 7. für jede 
vierte Perſon 0,50 Zloty Zuzahlung. x 


x Bermißtes Mädchen. Von der Witwe Antonina 
Kraſinſka, Biſchofſtraße (Wojciecha) 5b, wurde der Polizei⸗ 
behörde angezeigt, daß ihre 16 jährige Tochter Elzbieta am 
letzten Sonntag, 25. d. M., die K'ſche Wohnung verlaſſen 
habe und ſeitdem nicht mehr wiedergekommen ſei. Etwaige 
Mitteilungen über die Vermißte werden an die nächſt⸗ 
gelegene Polizeibehörde erbeten. * 


x Berhaftet wurden laut letztem Polizeibericht eine von 
der Sicherheitsbehörde wegen Raubüberfalls geſuchte Perſon, 
ferner eine Perſon wegen Diebſtahls ſowie zwei Perſonen 
wegen Trunkenheit und Skandalierens. * 

. 


Vereine. Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Der Schulanfang bringt Sorgen wegen Beſchaffung der vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Schulbücher, Schreibhefte 0 ſonſtigen 
Schulartikel, weil unnötige Anſchaffungen nur Verluſte 
bringen. Sie werden davor bewahrt, wenn Sie ſich an die 
Buchhandlung Arnold Kriedte, Grudziadz, Mickiewicza 10, 
wenden, die nur vorſchriftsmäßige Schulbücher und Schulartikel 
führt, und bei der für jede Klaſſe genaue Schulbücher⸗Verzeich⸗ 
niſſe vorliegen. Auch in Torniſtern, Schultaſchen, Büchermappen, 
Füllſederhaltern und allen Schreib⸗ und Zeichen⸗Utenſilien ſin⸗ 
den Sie dort eine große Auswahl zu billigen Preiſen. (6287 * 


Thorn (Torun) 
Anfang und Ende einer Kiesbahn. 


Zu Beginn der Mer Jahre im vorigen Jahrhundert 
wurde auf der an der Drewenz gelegenen Feldmark des 
Gutes Seyde (Jedwabno) bei Leibitſch ein Kieslager von 
ganz außergewöhnlichem Ausmaß entdeckt. Der Kies war 
von ſolcher vorzüglichen Beſchafſenheit, daß die Preußiſche 
Bahnverwaltung ſich zu ſeiner Ausnutzung entſchloß. Die 
Ausbeutung des Lagers wurde der damaligen Thorner Bau⸗ 
firma Schönlein u. Co. übertragen, die zu dem Zwecke eine 
W Stichbahn, abzweigend von der Station 
Tauer (Turzno) der Staatsbahn Thorn— Deutſch Eylau er⸗ 
baute. Dieſe etwa 8 Kilometer lange Kiesbahn führte an 
der Flurgrenze der Begüterung Turzuo—Brzezuo entlang 
über die Flur des Dorfes Mlynitz (Miyniec) bis an die 
Drewenz. Die Ausbeutung des ungewöhnlich großen Lagers 
wurde ſofort mit ganzer Kraft begonnen, gewaltige Bagger 
ſchöpften den Kies gleich in die Bahnwagen, ſo daß täglich 
mehrere Arbeitszüge die Strecke befahren mußten. Schier 
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unerſchöpflich erſchien der Kiesvorrat. Nach Ausſchachtung 
des Seyder Lagers wurde auch der Mlynitzer Kies genom⸗ 
men und wenige Jahre vor dem Weltkriege wurde gar der 
Kies von jenſeits der Drewenz, von den zunächſt gelegenen 
Fluren des damaligen Ruſſiſch⸗Polen geholt. Zu dem Zwecke 
wurde wieder eine ſchmalſpurige Kiesbahn gebaut, die über 
eine eigens dazu errichtete Behelfsbrücke führte und den 
Kies gleich in die großen Arbeitswagen der Staatsbahn 
kippte. 
Infolge des Krieges und der politiſchen Neugeſtaltung 
kam hier die Kiesförderung zum Stillſtand. Das Geleiſe 
wurde, weil lange nicht mehr ausgebeſſert, ſchadhaft und 
zuletzt wurde das unterſte Stück der Bahn, etwa 5 Kilo⸗ 
meter, aufgenommen. Nur das Stück von der Kreuzung 
mit der Chauſſee Thorn —Schönſee (Kowalewo) bis Tauer, 
etwa 3 Kilometer, blieb erhalten. Hieran hatten die Zucker⸗ 
fabrik Culmſee (Chelmza) und deren Rübenlieferanten in 
den benachbarten Dörfern ein Intereſſe inſofern, als ſie ihre 
Zuckerrüben gleich an Ort und Stelle verladen konnten. Für 
dieſen Zweck war ſeitens der Zuckerfabrik eine Laderampe 
geſchaffen worden. Später trat an die Stelle der Zuckerfabrik 
Culmſee die Großendorfſche Zuckerfabrik. Da in den letzten 
Jahren keine durchgreifende Inſtandſetzung dieſer Rüben⸗ 
bahn erfolgte, ſo hielt die Aufſichtsbehörde die Sicherheit 
des Betriebes nicht mehr für gewährleiſtet und hat dieſen 
Sommer auch dieſes Stück des Gelciſes aufnehmn laſſen » 
| Es war einmal! N * * 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Mittwoch früh 
0,52 Meter über Normal, mithin 6 Zentimeter weniger als 
am Vortage. — Aus Danzig trafen Schlepper „Bofeidon“ 
mit drei leeren Kähnen und Schlepper „Urſzula“ ein, der 
von hier drei mit Getreide beladene Kähne abholte. Auf 
der Fahrt von Plock nach Danzig paſſierte ein mit Getreide 
beladener Kahn. Von den Tourdampfern der Linien War⸗ 
ſchau— Dirſchau bzw. Warſchau— Danzig machten hier fahr⸗ 
planmäßigen Aufenthalt die Perſonen- und Güterdampfer 
„Francja“ und „Fauſt“ bzw. „Atlantyk“, in entgegen- 
geſetzter Richtung „Mickiewieez“ bam. „Jagielto“ und 
„Goniec“. * * 

E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 29. Auguſt, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 5. September, morgens 9 
Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 1. Sep⸗ 
tember, hat die „Rats⸗Apotheke“ (Apteka Radzliecka), Breie⸗ 
ſtraße (ul. Szeroka) 27, Fernſprecher 1250. * * 

+ Nach der Einführung der neuen Straßen⸗Verkehrs⸗ 
ordnung, die allerdings noch nicht allſeitig ge⸗ 
nügend bekannt zu ſein ſcheint, wickelt ſich der Verkehr 
in den engen und vielfach gewundenen Straßen der Innen⸗ 
ſtadt jetzt ſchon reibungsloſer ab, als es bisher der Fall 
war. Der ordnungsliebende Bürger wäre nun dem Herrn 
Burgſtaroſten noch beſonders dankbar, wenn jetzt noch 
einige andere Übeljtände behoben werden würden. Es han⸗ 
delt ſich 1. um die Bekämpfung des großen Straßen⸗ 


lärms, der ſich in der wieder in Aufnahme gekommenen 


Benutzung der elektriſchen Signalhörner der Kraftwagen, 
in dem Geknatter der Motorräder und dem unausſtehlichen, 
andauernden monotonen Geſchrei jugendlicher Zeitungs⸗ 
verkäufer zeigt und 2. um die Verhütung „chroniſcher“ 
Verſchandelung der Stadt durch die an allen Ecken 
und Enden angeklebten Reklameplakate. Unſer Thorn 
hat die Würde einer Wojewodſchafts⸗Hauptſtadt zu wahren 
und ſollte jedem, der es aufſucht, ein vorbildliches Muſter 
an Ordnung, Ruhe und Sauberkeit ſein. * * 

t In Ertrinkungsgefahr geriet Dienstag nachmittag 
beim Baden im offenen Weichſelſtrom in der Nähe der 
Eiſenbahnbrücke der 15 Jahre alte Staniſtaw Maliſzew⸗ 
ſki von hier. Der junge Menſch konnte noch im letzten 
Augenblick durch Rettungsſchwimmer der hieſigen Orts⸗ 
gruppe des Roten Kreuzes vor dem naſſen Tode bewahrt 
werden. * 

t Eine gemeine Denunziation führte den Schneider⸗ 
geſellen Pawel Wilezek vor die Schranken des Burg⸗ 
gerichts. Nachdem ihm ſein Meiſter Tomaſz Roſicki über die 
moraliſchen Qualifikationen der Leiter des Schneider⸗ 
geſellenverbandes einen „Vortrag“ gehalten hatte, ging W., 
der der Vizepräſes dieſes Verbandes iſt, hin und zeigte den 
Meiſter wegen antiſtaatlicher Provokation an, die er ſich 
anläßlich der Zeichnung für die Nationalanleihe ſoll 
zu Schulden haben kommen laſſen. Da rauf erhob 
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L 
der Meiſter Privatklage gegen ſeinen Geſellen. Burgrichter 
Koztowſki ſchlug eingangs einen Vergleich vor, dem der 
Meiſter zuſtimmte unter der Bedingung, daß W. ſeine De⸗ 
nunziation protokollariſch widerrufe und die Koſten trage. 
W. wollte aber lieber den Wahrheitsbeweis antreten. Dies 
glückte ihm jedoch nicht und er wurde auf Grund des Artikels 
225 des Strafkodex zu einer Woche Arreſt, 10 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe und Tragung der Gerichtskoſten verurteilt. Das Ge⸗ 
richt gewährte im aber einen zhweijährigen Strafaufſchub. 


t Eine größere Menge Diebesbeute, vor allem auch aus 
der im Mai bis Juli d. J. ausgeübten „Tätigkeit“ der 
neulich zu einem Jahr Gefängnis verurteilten Diebin Anna 
Tomaſzewſka ſtammend, befindet ſich auf dem 1. Polizei⸗ 
kommiſſariat, das leider nicht alle Eigentümer ausfindig 
machen konnte. Durch Diebitahl. Geſchädigte werden daher 
aufgefordert, ſich die Sachen anzuſehen und ihr Eigentum in 
Empfang zu nehmen. * * 

= Durch die Polizei feſtgenommen wurden zwei Per⸗ 
ſonen wegen Herumtreibens auf eiſenbahn⸗fiskaliſchem Ge⸗ 
lände, außerdem eine Perſon auf Anordnung des Burg⸗ 
gerichts in Thorn. — Zur Anzeige kamen drei kleine Dieb⸗ 
ſtähle, zwei Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften und drei Schlägereien. — Ein Geldtäſchchen mit 
Inhalt wurde als gefunden im Fundbureau der Stadtver⸗ 
waltung abgegeben. * 

k Wegen Fälſchung einer Fahrradkarte verurteilte das 
Bezirksgericht den Staniſlaw. Do brzynſki aus Leibitſch 
zu ſechs Monaten Gefängnis, gewährte ihm aber zwei Jahre 
Bewährungsfriſt. — Dem Landwirt Boleſtaw Lewan⸗ 
dowſki aus Tauer hieſigen Kreiſes wird zur Laſt gelegt, 
Ende vorigen und Anfang dieſes Jahres mehrere kleinere 
Beträge unterſchlagen ſowie Poſtquittungen gefälſcht zu 
haben. Er hatte von ſeiner Verwandten Konſtaneja L. den 
Auftrag, Geldbeträge beim Poſtamt einzuzahlen, was er aber 
nur teilweiſe tat. Den Reſt des Geldes eignete er ſich an 
und änderte dementſprechend die Zahlen auf den Poſtquittun⸗ 
gen. Für dieſe Handlungen muß er acht Monate im Ge⸗ 
fängnis büßen. — Wegen verbotenen Verkaufs von Fleiſch⸗ 
waren vom Wagen aus bekam Bazyli Chmielewſki aus 
Gronowko vier Monate Gefängnis mit dreijähriger Be⸗ 
währungfriſt zudiktiert. IT, 

t Die Obduktion der Leiche des Dienstag früh im 
Städtiſchen Krankenhauſe verſtorbenen Jözef Barczak ergab 
z als Todesurſache nicht Vergiftung in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht, ſondern ein ſchweres Magen⸗ und Leberleiden. Der 
Verſtorbene ſtand im 34. Lebensjahre und war von Beruf 
Schneider. 9 


Konitz (Chojnice) 


tz Der letzte Wochenmarkt brachte Landbutter zu 

| 1,50, Molkereibutter zu 1,60, Eier zu 0,95—1,00. Das 
Ferkel brachte 35—40 Bloty. 

Diebe brachen in den 


1,40— 
Paar 


9 
Fleiſcherladen von Golucho⸗ 
wicz in der Gymnaſialſtraße ein. Es wurden Fleiſch und 
Wurſtwaren im Werte von 200 Zloty geſtohlen. Von den 
Dieben fehlt jede Spur. — In der letzten Zeit wurde einer 
Frau Dullek eine Handtaſche mit Inhalt entwendet. 
Jetzt gelang es nun Frau D., den Dieb ſelbſt zu ermitteln. 
Sie teilte dieſes ſofort der Polizei mit und ſo konnte der 
Dieb feſtgenommen werden. 
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h Lautenburg (Lidzbark), 28. Auguſt. Dem Haus⸗ 
beſitzer Wi. Dabrowſki, am Strohmarkt (ul. Slomiany 
Rynek) wohnhaft, wurde während der Mittagspauſe ein 
Geldbetrag von 15 Zloty aus einem Schrank geſtohlen. 
Den Diebſtahl hat ſein 16 Jahre alter Kuhhirte begangen. 

Br. Nenſtadt (Wejherowo), 28. Auguſt. Der „Kauf⸗ 
männiſche Verein“ in Neuſtadt hielt beim Kollegen 
Borſki eine Sitzung ab. Den Vorſitz führte der ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende, Kollege Joſef Magnus. Es wurde 
zur Sprache gebracht, daß eine große Anzahl Beamte ihren 
Bedarf hauptſächlich an Manufakturwaren bei Hauſierern, 
die ſie aufſuchen, decken. Es wurde eine Delegation ge⸗ 
wählt, die der Beamtenſchaft darüber Aufklärung geben 
ſoll, daß dieſe Warengattungen bei den hieſigen Kaufleuten 
in guter Qualität zu reellen Preiſen zu haben ſind, wo⸗ 
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M. G. V. „Liedertafel“ Wer? 


und Garten „Roter Krug (Kühn) Dragaſz: 


Erntefeſt 


mit großem Gartenkonzert 
und Beluſtigungen aller Art. 6159 
Beginn 3 Uhr nachm. Eintritt frei! 


FPV 


Klee - Wolle 
Geireide . 
Hülsenfrüchte 


Walter Rothgänger; 


Grudziadz. 9987 


Off. u. 


echte 


Legijonow 44, 


Mädchen 


Selb. muß gut kochen 


Beſte oberſchleſiſche Nebengel, in beſſ. Haufe 
a ab 1. 10. od. ſpät. Off. u. 

0 en Nr. 6283 a. d. Geſchäftsſt. 
A. Kriedte, Grudziadz. 


Nriletts, Hütten-Rots, Kloben⸗ u. Kleinholz 


liefert frei Haus 6285 


ul. D „Bad, elektr. Li 
Felgenhauer, Leie fer- r 72303. Necla 21. 2 


Graudenz. 


würde ſich 85 
einem grund- 
Sonntag, den 1. Septbr. d. J., in ſämtl. Räumen ehrlich. Unternehmen, 
nur Kaſſageſchäft, be- 
teiligen? Erforderl. bis 
5000 21; 30 °/, Reingew. 
„ u. L. 6179 a. d. Gſt. 
A. Kriedte. Grudziagdz. 


Die beſte Einmach⸗ 
pflaume (Reineclaude) 
Tafelbirnen 
(„Klapsliebling“) em⸗ 
pfiehlt H. Reddmann. 
6265 


Ehrl., ſaub. u. geſund. 


nicht unt. 20 J., geſucht. Zu, Beginn des neuen 
Benlionat noch Schüler 


plätten und ſervieren u. Schülerin 


können und dies durch 
gute Zeugniſſe nach⸗ 
weiſen. Anfragen 6201 

ul. Cheiminſta 42/44. 


Aufnahme b. at. Verpfl. 


2 möbl. Zimmer? 


vorm. 
hg. 5. 


Thorn. 


Gute Benfion s 


f. Schüler u. Erwachſene 
Bartel, Slowackiego 79. 


Nirchl. Nachrichten. 
Sonntag, d. 1. Sept. 1935. 
(11. Sonntag n. Trinitatis) 
* bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 

St. Georgen ⸗ Kirche. 
Kein Gottesdienſt. 
Altſtädtiſche Kirche. 
Vorm. 10% Uhr Gottes⸗ 
dienſt, 11¼ Uhr Kinder⸗ 


uuerwellen. Ne neueſte Methode! 


obne Strom. Dampf, Gas 2212 
alſo gefahrlos u. keine Beläſtigung. m 
Paul Neumann. Figaro⸗Friſierſalons, 
Szewita 17, in der Nähe des Marktes. Tel. 1375. 


Emil Romey 


Papierhandunn Fahrr ad x 


Tor zum Teil noch Aus» . 
1 ge Nr. 16 landsmarfenräder, off. 28 Shiende 1 
r. 1436 Auanſt Poſchadel. Vorm. 8 Uhr Morgen. 


6255 ul. Groblowa 4. 6260 

Nähmaſch., Fahrräder. 
1 — — Kevparatur- Werkſtatt. 
Gegr. 1907. — Tel. 1746. 


Kirchl. Nachrichten. 


Sonntag, d. 1. Sept. 1935. 
(11. Sonntag n. Trinitatis) 
* bedeutet anſchließende 


gottesdienſt, 10 Uhr 
Gottesdienſt in Guttau. 
Rentſchkau. Vorm. 10 U. 
Gottesdienſt, danach Kin⸗ 
dergottesdienſt. 

Lulkau. Nachm. 2 Uhr 
Gottesdienſt. 
Gramtſchen. Vorm. 
9 Uhr Gottesdienit mit 


Schuljahr. find. in m. 
nen freundl. 


zu zeitgem. Preiſ. 6230 


Abendmahlsfeier. anſchl. Kindergottesdienſt. 

Frau Ida Schmidt. G - 
23 1 ruppe. Nachm. 4 Uhr] Gurske. Vorm. 10 Uhr 
Plac 23 Styczuia 3. J.] Gottesdienſt. Gottesdienft*. 1 


Rehden. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienit*, ½12 Uhr 
Kindergottesdienſt, nachm. 
3 Uhr Jungmädchenfeier. 

etz. Vorm. 10 Uhr 


Podgorz. Vorm. 10 Uhr 
Kindergottesdienſt, nachm. 
3 Uhr Jungmädchenſtunde. 

Leibitſch. Vorm. 11 Uhr 
Gottesdienſt mit anſchl. 
Kindergottesdienſt. 

Neſſau. Nachm. 3 Uhr 
Gottesdienſt. 

Culmſee. Vorm. 10 Uhr 
5 8 
. Vorm. 8 Uhr 

ft. 


gute Verpflegun Dulzi 
Breflen. Auf Sortesßtenft 
Munich Einzelzimmer.] Tuchel. Vorm. 10 Uhr 
Steinborn. gegs] Prediatgottesdienſt. 
Maris. Focha 24. W. 2. Iwitz. Jorqm. 10 Uhr 
7Min. zur Goetheſchule. Le 
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daallen Teilen unſeres Volkstums. 


gegen die Waren der Hauſierer nur ſchein bar billiger 
ſind, da die Qualitäten viel zu wünſchen übrig laſſen. 
Ferner wurde beſchloſſen, eine juriſtiſche Perſon zu ver⸗ 
pflichten, welche der Kaufmannſchaft mit Rat und Tat zur 
Seite ſteht. 0 


a Schwetz (Swiecie), 28. Auguſt. In Dragaß brachen 
Diebe in den Stall des Beſitzers Konrad Majewſki ein 
und führten von dort einen vierjährigen gemäſteten Bullen 
auf die nächſte Wieſe, wo ſie ihn ſchlachteten. — In Lianno 
brachen Diebe nachts in das Bureau des Gemeindevorſtehers, 
durchſuchten die Schubladen des Schreibtiſches und ließen 
eine Schreibmaſchine mit ſich gehen. 

Bei dem Lehrer Edmung Koſzucki in Lianno brach 
in der Küche Feuer aus indem eine brennende Kohle aus 
dem Kochherd auf den Fußboden gefallen war. Der Schaden 
beträgt 200 Zloty. 

In Gr. Komorſk bei Nowe feierte am 24. d. M. das 
Ehepaar Johann Manikowſki das ſeltene Feſt der 
Goldenen Hochzeit. 


Erneuerungswille gegen Knüppelparole. 


Von der Deutſchen Vereinigung geht uns fol⸗ 
gender Bericht zu: 

In Nr. 118 der „Deutſchen Nachrichten“ hat Genoſſe 
Uhle, der „Gauleiter“ der „Jungdeutſchen“ Partei für 
Poſen ſeinen Genoſſen Befehl erteilt, auf öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen der Einigungs⸗ und Erneuerungsbewegung 
unſeres Deutſchtums ihren Raufgelüſten freien Lauf zu 
laſſen. Wenn er denkt, dieſe Knüppelparole mache auf 
unſere Volksgenoſſen nur den geringſten Eindruck, ſo irrt 
er ſich. Wir nehmen vielmehr mit Intereſſe zur Kenntnis, 
daß Genoſſe Uhle und ſeine Freunde endlich die Maske fallen 
laſſen und nunmehr öffentlich zu bolſchewiſtiſchen 
Terrorakten auffordern. Tatſächlich haben ſie 
ſchon jetzt von dieſen Methoden des Schreiens und des hem⸗ 
mungsloſen Tobens „geiſtig“ gelebt, weil ſie ſachlich nichts 
zu jagen haben. Es bleibt dabei gleichgül lig, ob nun der⸗ 
artige Knüppelparolen aus ſpießbürgerlicher Wichtigtuerei 
oder aus volksfeindlichem Haß heraus einer verhetzten 
Anhängerſchaft eingeimpft werden. 

Nur allzu deutlich deckt die „Jungdeutſche“ Partei in 
ihrem Haßgeſchrei den Arger und das Gefühl der Blamage 
auf, das ſie nach ihrer Niederlage durch den Verſammlungs⸗ 
erfolg der Deutſchen Vereinigung in Neutomiſchel, der 
„jungdeutſchen“ Hochburg von geſtern, empfindet. Hunderte 
junger Deutſcher hatten ſich dort eingefunden, um ihren 
Einſatz für die Volksgemeinſchaft zu beweiſen. An den 


Wänden des großen Saales leuchteten die Wahlſprüche der 


Deutſchen Vereinigung: „Für Einigkeit und Er⸗ 
neuerung“, „Für den Sozialismus der Tat!“ und: 
„Die Jugend marſchiert in der Deutſchen Vereinigung“. Die 
Ortsgruppenkapelle Neutomiſchel ſpielte vor Eröffnung der 
Verſammlung flotte Märſche. Wenn die J. D. P.⸗iſten ſich 
darüber beklagen, zu ſpät in den Saal hereingelaſſen worden 
zu ſein, ſo können wir ihnen nur antworten, daß die Aus⸗ 
geſtaltung einer Verſammlung der Deutſchen Vereinigung 
einzig und allein Sache der Verſammlungsleitung iſt, daß 
ferner die den einzelnen J. D. P.⸗iſten vom Saalſchutz 
abgenommenen Waffen (Gummiknüppel) der umſichtigen 
Verſammlungsleitung nur allzuſehr Recht gaben. 

Nach der Eröffnung durch Volksgenoſſen Maen nel 
brauſte, von den „Jungdeutſchen“ boykottiert, das Lied der 
Auslandsdeutſchen durch den Raum. Dann ergriff Volks- 


genoſſe N 
Gero von Gersdorff 


das Wort und führte folgendes aus: 
Deutſche Volksgenoſſen! Kameraden! 
Ihr ſeid hier zuſammengekommen zu Tauſenden, um die 
Botſchaft der Deutſchen Vereinigung zu vernehmen. Und 
dieſe Botſchaft iſt 


der Zuſammenſchluß aller Menſchen 
gleichen Blutes, 


im Geiſte Adolf Hitlers. Eine mächtige Zeit iſt über die 
Völker gekommen. Durch alle Häuſer fegt der Sturm und 
rüttelt uns alle auf. Die Zeit des Schlafens iſt vorbei und 
auch die Zeit der Gleichgültigkeit, die Zeit der Zerſetzung 
und des volksfremden Agitierens für falſche Ideale, die 
unſer Volkstum im Herzen treffen. Ein neues politiſches 
Denken iſt in den Völkern erwacht. 
Das Parteipolitiſche iſt einem Denken gewichen, 
das vom Volke ausgeht. 


Auch im polniſchen Volke erhebt ſich dieſer neue Geiſt. Auch 
die Polen in Deutſchland, die im Polenbund geeint ſind, 
bekennen ſich in ihren Kundgebungen zu der geiſtigen Ein⸗ 
heit des polniſchen Volkstums in aller Welt und geloben, 
die Gebote ihres toten Führers, des Marſchalls Pilſudſki, 
zu erfüllen. So haben auch wir, Deutſche im Auslande, 
die Pflicht, unſerem geiſtigen Führer Adolf Hitler die Treue 
zu halten, ganz gleich, wo der einzelne Deutſche wohnt. 
Unſer Volk wohnt ja nur zu einem kleinen Teil innerhalb 
der Grenzen des Mutterlandes. 40 Millionen wohnen über 
alle Welt verſtreut. Allein ſie bilden ſchon ein mächtiges 
Volk. Und heute erkennt auch das Auslandsdeutſchtum eine 
neue Berufung, im nichtdeutſchen Staate dem alten deutſchen 
Namen den Glanz zu erhalten. Junge Kräfte erwachen in 
Sie drängen zur Betä⸗ 
tigung und wollen geſtaltet ſein. Es iſt klar, daß in einer 
Volksgruppe, die 15 Jahre lang vom öffentlichen Leben faſt 
ausgeſchloſſen war, niedergehaltene Kräfte ſind, die zur Ex⸗ 
ploſion drängen. Die Deutſche Vereinigung hat 
die Aufgabe, dieſe Kräfte, ſoweit ſie aufbauwillig ſind, auf⸗ 
zufangen und zu formen. Wenn ſich die neuen feiſchen 
Kräfte nicht gleich entfalten können, ſo ſoll uns das nicht be⸗ 
irren. Auch im Frühling gibt es Rückſchläge und nach 
warmem Sonnenſchein, der die Saat hervorlockt, ſchlagen 
Froſt und Reif ſie zurück. Aber ſo ſicher, wie der Frühling 
und die Sonne jedes Jahr wieder ſiegt, ſo ſicher glauben wir 
an den Sieg des Frühlings in unſerer Volksgruppe. (Bei⸗ 
fall. Lärm der J. D. P.) 
Schon heute ſtehen in gewaltiger Front über 
52 000 deutſcher Bauern, Arbeiter und Bürger 
in der Deutſchen Vereinigung. 

Die Organiſation, die wir geſchaffen haben, kann aber nur 
der Rahmen ſein für die Gemeinſchaft, die organiſch 
wachſen muß. Die Gemeinſchaft kann man nicht machen — 
fte muß wie ein lebendes Weſen ſich entfalten. Schon regt 
ſich die Gemeinſchaft — eine zarte Pflanze, die ſchöne Zu⸗ 
kunft verſpricht. 


| 


Spitze zum Ausmarſch 


— Tuchel (Tuchola), 28. Auguſt. Der letzte Kram⸗ 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war bei dem ſchönen, fon: 
nigen Wetter ſehr gut beſucht. Der Auftrieb von Pferden 
war groß und beſonders gute Tiere wurden für 300-500 
Zloty verkauft, ſchlechtere für 150—300 Zloty. Der Vieh⸗ 
markt ließ viel zu wünſchen übrig, gute Milchkühe waren 
überhaupt nicht. Junge Kühe brachten 200 —250 Zloty, ab⸗ 
gemolkene 140—160 Zloty, alte Kühe 80—120 Zloty. Der 
Handel ſtockte vollſtändig. Auf dem Krammarkt waren viel 
Käufer, aber noch mehr Verkäufer und daher war das Ge⸗ 
ſchäft ſchleppend. Auf dem Wochenmarkte koſtete Butter 1,10 
1,30, Eier 0,70—0,90, Kartoffeln 1,40—1,50 der Zentner. 
Das Paar Ferkel 30—40 Zloty. 

Bei einem Waldfeſt in Kamionka kam es am Abend des 
Feſtes zwiſchen einem Edmund Kelpinſki und Bernhard 
Hoppe, beide aus Dt. Okonin zu einem Streit, der in eine 
wüſte Meſſerſtecherei ausartete. Schwer verletzt wurde K. 
durch einen Stich in die Lunge und mehreren kleinen Wun⸗ 
den, ſo daß er Tags darauf nach dem Tuchler Krankenhaus 
gebracht und in ärztliche Behandlung genommen wurde. 


Rückblick auf Neutomiſchel. 


Wir ſtehen hier ſeit Jahrhunderten in einer Front. 
Und es iſt eine der ſchwerſten Folgen unſeres Bruder⸗ 
zwiſtes, daß die eigentliche Frontrichtung vernachläſſigt wird. 
Das Beiſpiel von der Wahl ſollte uns wirklich eine bittere 
Lehre ſein, ſollte uns zu der Einſicht bringen, daß wir im 
Begriff ſind, dank der Zerſetzung durch den Parteigeiſt 
unſere politiſche Bedeutung völlig zu verlieren, daß wir 
ſie ſchon verloren haben durch das voltsfremde Treiben einer 
Partei, die ſich zu Unrecht „fungdeutſch“ nennt, weil fie in 
ihrem Geiſte nicht jung und in ihren Methoden nicht dentſch 
iſt. (Starker Beifall. Lärm der J. D. P.) 


Unſer Kampf geht nicht gegen die „Jungdeutſche“ Partei. 
Ich glaube, wir könnten uns leid tun, wenn wir als unſere 
Lebensaufgabe anſehen müßten, die „Jungdeutſche“ Partei 
zit ſchlagen. Die „Jungdeutſche“ Partei, mag fie noch jo 
ſchreien, wird geſchlagen! Aber das iſt eine ganz neben⸗ 
ſächliche Begleiterſcheinung. Für uns kommt es auf etwas 
ganz anderes an. (Jungdeutſche Zwiſchenrufe: Geld! 
Geld!) Sie ſchreien „Geld und beweiſen damit treffend 
den „Idealismus“ Ihrer Partei! — Unſer Kampf geht 
in der Richtung, die das höchſte Kampfziel für uns 
Deutſche heute ſein kann, es geht um die 


Erringung des dentſchen Menſchen für den 
Nationalſozialismus. 


(Starker Beifall. Pfui⸗Rufe der J. D. P.) Auch in unſerer 
Volksgruppe werden wir uns nur auf der Grundlage des 
deutſchen Sozialismus erhalten. Die Auffaſſung des alten 
deutſchen Rechtsſatzes: „Gemeinnutzgeht vor Eigen⸗ 
nutz“ haben ſich alle zu eigen zu machen. Der Gedanke 
der Volksgemeinſchaft wird von jedem einzelnen von uns 
gefordert werden, wenn es auch bei vielen noch einer inne⸗ 
ren Umſtellung bedarf. Wenn die Anhänger der „Jung⸗ 
deutſchen“ Partei ſagen, es gebe Deutſche, die für den 
Nationalſozialismus nicht zu erwerben ſind, dann ſagen ſie 
damit, daß dem Nationalſozialismus eine geringe Kraft 
innewohne. Wir haben einen ſtärkeren Glauben an 
die deutſche Erneuerungsbewegung. Wir wiſſen, daß fie 
jedem einzelnen von uns ins Herz geſchrieben iſt und daß 
die, die ſich von dieſer Bewegung nicht erfaſſen laſſen wollen, 
abſeits bleiben und allmählich abſterben mögen. 
(Starker Beifall. Lärm der J. D. P., Zwiſchenrufe.) 

Der Gedanke vom Gemeinnutz wird ſich aber auch aus 
anderen Gründen mit Schwierigkeiten bei uns durchſetzen 
müſſen, auf wirtſchaftlichem Gebiete, Wir leben 
als wirtſchaftende Deutſche nicht auf einer Inſel, wir ſind 
mit hundert Fäden mit der Wirtſchaft Polens ver⸗ 
knüpft und in ſie hineinverwoben. Wir können nicht das 
kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem unſeres Zuſammenlebens 
verändern. Rein geſinnungsmäßig müſſen wir den deutſchen 
Sozialismus unter uns wirken laſſen. Zwar muß der ein⸗ 
zelne für die Erhaltung ſeines Hofes und ſeiner Familie 
Sorge tragen. Der deutſche Sozialismus beläßt dem ein⸗ 
zelnen ſein Privateigentum. Er ſchafft es nicht ab, 
wie der kommuniſtiſche Sozialismus es tut aus dem Wahn 
heraus, die Menſchen ſeien alle gleich. Adolf Hitler hat er⸗ 
kannt, daß das, was der einzelne deutſche Menſch an Privat⸗ 
eigentum beſitzt, an Morgenanzahl, an Stück Vieh, an 
Waren, an Geld, ihn nicht zu Müßiggang und Wohlleben 
zu verleiten pflegt, ſondern daß ihm der Privaterwerb nur 
Anſporn iſt zu weiterem Vorwärtskommen, zu höherer 
Leiſtung. („Jungdeutſcher“ Zwiſchenruf: „Geld ſäcke“.) 
Das, was Sie eben geſagt haben, richtet ſich gegen den 


Deutſche Vereinigung. 


Kundgebung in Samotſchin. 


Die Deutſche Vereinigung des Kreiſes Kol⸗ 
mar fand ſich am Sonntag, dem 25. d. M., in Samotſchin 


zuſammen, um ein Volksfeſt zu feiern. Schon lange vor“ 


Beginn des Ausmarſches herrſchte vor dem Verſammlungs⸗ 


lokal Raatz lebhaftes Treiben. Kurz nach 2 Uhr formierte 
ſich dann der Feſtzug mit der Kapelle Breitenbach an der 
h nach dem Feſtplatz in Freundsthal. 
Neun Wimpel der einzelnen Gefolgſchaften mit den Be— 
gleitmannſchaften marſchierten voran, worauf 350 Burſchen 
und Mädel in der ſchlichten Tracht folgten. Mitglieder der 
Deutſchen Vereinigung zu Fuß, auf Rädern und Wagen bil- 
deten den Schluß dieſes impoſanten Feſtzuges. Auf dem 
Feſtplatz grüßte eine Ehrenpforte mit der Flagge des 
Polniſchen Staates und zwei Fahnen der Vereinigung die 
Ankommenden. Neben einer Rednertribüne nahmen die 
Wimpel Aufſtellung. Während die Jugend im Viereck Auf- 
ſtellung nahm. Nach dem Lied der Jugend „Sachs halte 
Wacht“, trug die Samotſchiner Jugend den Sprechchor 
„Deutſche Vereinigung“ vor, der wegen ſeiner Einfachheit 
und Schlichtheit allgemeinen Beifall fand. Volksgenoſſe 
Wirth begrüßte ſodann die Jugend und die rieſige Volks⸗ 
menge ſowie die Volksgenoſſen Adelt und Pech⸗Brom⸗ 
berg und das Mitglied des Hauptvorſtandes Vg. Warm⸗ 
bie r⸗Kolmar. Vg. Adelt überbrachte die Grüße des Haupt- 
vorſitzenden Dr. Kohnert, der leider am Erſcheinen ver— 
hindert war. Er ermahnte alle Anweſenden zur Erfüllung 
ihrer Wahlpflicht als gute Staatsbürger. Im Verlauf ſei— 
ner Ausführungen ſchilderte er die Aufbauarbeit der Deut- 
ſchen Vereinigung und die zerſetzende Tätigkeit der SIDE 
in unſerem Volkstum. In letzter Zeit fordert dieſe ſogar 
zu Terroraktionen gegen Mitglieder der Deutſchen Ver: 


ſozialiſtiſchen Gedanken Hitlers. Es paßt zu 
einem anderen Ausſpruch eines jungdeutſchen Genoſſen: 
„So lange werden wir nicht einig werden, bis Herr... wie 
wir mit dem Ochſenwagen fährt“. 


Iſt da ein Unterſchied zwiſchen dieſem Aus⸗ 

ſpruch und dem Marxismus? Die J. D. P. 

reißt ſich ſelber die nationalſozialiſtiſche Mas ke 
vom Geſicht! 


— Durch die Leiſtung allein werden auch wir unſeren 
Staat von unſerer Nützlichkeit für dieſen Staat überzeugen. 
Und eine Minderheit, deren einzelne Glieder ſich wirt⸗ 
ſchaftlich nicht halten können, wird auch völkiſch zerfallen. 
So müſſen wir jeder zu ſeinem Teil an unſer Haus und an 
unſeren Hof denken. Das ſoll uns aber nicht dazu berech⸗ 
tigen, nur in die eigene Taſche zu wirtſchaften, ohne an den 
Volksgenoſſen zu denken. Mögen die einzelnen Volks⸗ 
genoſſen wirtſchaftlich noch! jo gut verdienen, eine Minder⸗ 
heit, in der der Gedanke des Gemeinnutzes fehlt, wird 
dennoch völkiſch zugrunde gehen. 


Wir ſind keine Einzelweſen, ſondern Glieder 

einer gewaltigen Kette. So liegt auch im Beſitz 

des einzelnen die Verpflichtung für das Ganze. 

In dem Opfer für das Ganze liegt die Ehre 
des Einzelnen. 


So iſt die Ehre des einzelnen verwachſen mit dem Begriff 
unſerer Gemeinſchaft, fo find wir dazu da, die Ehre 
unſerer Gemeinſchaft, d. h. die Ehre unſeres Deutſchtums, 
zu verteidigen gegen alles, was gegen die Ehre unſeres 
Deutſchtums verſtößt. 


Das Treiben der „Jungdeutſchen“ Partei 
verftößt gegen unſere Ehre, 


und wir haben dieſer Partei die Stelle zuzuweiſen, die ihr 
gebührt, die Rolle einer Gruppe von Stänkern und Mies⸗ 
machern, wie ſie ſelbſt drüben das heutige Deutſchland 
noch zu bedrohen wagen. (Starker Beifall. Lärm der J. 
D. P.) Seht Euch die Arbeit in unſeren Kameradſchafts⸗ 
abenden an, Ihr könnt Euch überzeugen, wie dort ge⸗ 
arbeitet wird! Nicht im Geiſte der Zerſetzung und Ver⸗ 
hetzung, ſondern im Geiſte ernſten Ringens um die 
Erneuerung. Wir begreifen die Erneuerung von 
innen heraus, wir dürfen uns nicht in leerem Phrafen⸗ 
ſchwall erſchöpfen. Wenn man vom Nationalſozialismus 
uch dauernd ſpricht, dann iſt das noch kein Beweis für die 
eigene Ernenerung. Die J. D. P. kann in ihrer Journaille 
den „Völkiſchen Beobachter“ ſpaltenlang abdrucken, die 
„Deutſchen Nachrichten“ werden dadurch nicht um ein Atom 
nationalſozialiſtiſch. (Starker Beifall.) 

Der Nationalſozialismus hat zwei Seiten. Die eine 

Seite kommt mit gewaltigen Aufmärſchen, Muſik⸗ 
kapellen, Fahnen und Aufzügen der braunen Bataillone 
daher. Sie iſt die Seite, die wir beſonders bei der Arbeits⸗ 
feier am 1. Mai auf dem Tempelhofer Feld bewundern; bei 
jener Feier, zu der Millionen aus der Großſtadt zuſammen⸗ 
ſtrömen und aufhören, Großſtadtmenſchen zu ſein, wozu 
Adolf Hitler ſie macht: eine Nation. Die andere Seite 
aber iſt ſtille, ernſte und hingebungs volle Ar⸗ 
beit für das Volk. Wäre dieſe faſt übermenſchliche ſtille 
Arbeit des nationalſozialiſtiſchen Staates nicht, dann wären 
wir heute nicht in der Lage, auf unſer Mutterland mit Stolz 
zu blicken, wie es wieder gleichberechtigt daſteht unter den 
anderen Nationen. Dieſe innere Seite des National⸗ 
ſozialtsmus iſt es, die uns beſonders angeht, die wir uns 
zu eigen machen müſſen, die aber von den „Jung⸗ 
deutſchen“ ſabotiert wird. 
Was die „Jungdeutſchen“ uns in dieſer Verſammlung 
zu bieten bemüht ſind, iſt eine Wiederholung deſſen, was in 
Deutſchland vor dem 30. Januar 1933 noch alltäglich war. 
Aber es kommt der Tag, an dem die Volksverhetzer auch aus 
unſerer Volksgruppe weggefegt fein werden. Sie beſchimpfen 
unſere Zeichen und fingen Schmählieder auf uns, aber ſie 
wiſſen ſelbſt nicht mehr, wen fie damit be⸗ 
ſchimpfen. Uns kann das wenig antun. Wir können fte 
von Herzen nicht haſſen, aber wir können ſie von Herzen 
verachten. (Beifall, Pfairufe, Lärm.) 

Es gab eine Zeit noch vor etwa einem Jahre, da ſchauten 
viele von uns auf die „Jungdeutſche“ Partei als auf eine 
Bewegung die unſerer Volksgruppe die Erneuerung bringer 


könnte. 
Das iſt vorbei. 


Herr Wiesner hat das Vertrauen, das er damals bei vielen, 
insbeſondere bei der Jugend genoß, gründlich ver⸗ 
wirtſchaftet! (Starker Beifall, Lärm.) 

Heute hat die Deutſche Vereinigung die zukunfttragen— 
den Aufgaben unſerer Volksgruppe auf erzieheriſchem, wirt⸗ 
ſchaftlichem und ſozialem Gebiet in ihre Hand genommen. 
Die „Jungdeutſche“ Partei ſieht, wie fie als Partei im 


(Fortſetzung rechte Seite.) - 


einigung auf. Im Anſchluß daran verlas der Redner die 
Anſprache des Saarſiegers Bürckel, die dieſer zu Aus⸗ 
landdeutſchen in Jugoflawien gehalten hatte. Gerade dieſe 
Anſprache iſt ſo ganz für unſere Verhältniſſe zutreffend, in⸗ 
dem fie mit dem Parteiweſen ſcharf abrechnet. Die Aus⸗ 
führungen wurden mit großem Beifall aufgenommen. 
Ein Gedicht „Deutſche in Polen“, vorgetragen von Ka— 
meradin Birkholz⸗Samotſchin verfehlte ebenfalls ſeine 
Wirkung nicht. 


Anſchließend daran ſprach Bezirksjugendführer Pech— 
Bromberg über den inneren Aufbau der Jugendorganiſa⸗ 
tion der Deutſchen Vereinigung. Darauf nahm Kamerad 
Pech die Weihe von drei neuen Wimpeln der Geſfolgſchaf— 


ten Lindenwerder, Margonin und Helldorf 
joe: Fahnenſprüche und das Lied „Vorwärts, vorwärts“ 
olgten. 


An den vielen Verkaufsſtänden konnte man ſich daun 
nach Herzensluſt ſtärken, während die Kapelle für Unter⸗ 
haltung ſorgte. Nach der Stärkungspauſe erfreute das 
Laienſpiel „Der Tippelbruder“ unſere Volksgenoſſen. Das 
Spiel wurde von der Gefolgſchaft Samotſchin natürlich und 
flott gebracht. Bei einem Sängerwettſtreit der einzelnen 
Gefolgſchaften errang die Gefolgſchaft Samotſchin einen 
Buchpreis. ö 

Im weiteren Verlauf des ſchönen Volksfeſtes ſah man 
Volkstänze, Sacklaufen uſw. Das Schlußwort ſprach dann 
nach Sonnenuntergang Kreisjugendführer Hirſchfeld⸗ 
Kolmar, der auch den Aufmarſch und die Feſteinteilung ge⸗ 
leitet hatte. Auch Vg. Warmbier wandte ſich noch an alle 


Volksgenoſſen. Mit dem Feuerſpruch endete das Feſt. Nach 


dem Feuerſpruch formierte ſich der Zug zum Rückmarſch nach 
dem Raatzſchen Saale, wo alt und jung bei fröhlichem Tanz 
zuſammenblieb. Noch lange wird dieſes gewaltige Erlebnis 
allen Feſtteilnehmern in Erinnerung bleiben. 


Menſchen in unſerer Volksgruppe formen. 


gung mag richtig und gut ſein, 


Volksgruppe 


Grunde überflüſſig iſt. Sie tritt auf der Stelle, 
und wenn man längere Zeit auf der Stelle tritt, w ird man 
nervös und fängt an zu ſchreien. Aber immer weniger 
werden uns ihr Geſchrei und ihre Anfeindungen aufhalten. 
Immer wieder werden wir uns durch ihre kleinlichen An⸗ 
feindungen halten laſſen, ſo ſchimpflich und ſchmerzlich ſie 
auch ſind. 

Wenn ſie unſere führenden Männer, untadelige 
Deutſche, dauernd mit Schmutz bewerfen, dann be⸗ 
ſchmutzen fie ſich damit nur ſelbſt. Und wenn dieſe 
Leute unſeren Dr. Kohnert in den Schmutz ziehen, 
dann nur aus dem Grunde, weil ſie ihn nicht haben! 
(Starker Beifall, Heilrufe, Lärm.) 

Es wird uns die Arbeit vielleicht erſchwert dadurch, daß 
die Gegner der Erneuerung nationalſozialiſtiſche Zeichen 
und Formen für ihre Sache mißbrauchen. Aber wenn ſich 
die J. D. P. auf Adolf Hitler und ſeinen Kampf beruft, ſo 
iſt das eine Beſchmutzung des Nationalſozialismus. (Brau- 
iender Beifall; Pfuirufe der J. D. P.) 

Umſonſt verſucht die „Jungdeutſche“ Partei ſich mit ihrer 
roten Fahne auf das uns heilige Hakenkreuzbanner zu be⸗ 
ziehen. Mir ſcheint, das Rot der „Jungdeutſchen“ ſtammt 
von einer anderen Fahne. (Beifall, Lärm.) Das Rot, 
das einſt unſer deutſches Mutterland bedroht hat, bedroht 
jetzt unſere Volksgruppe. 

Wir ſchließen uns zufamen in einer mächtigen Fron! 
in der es keine Unterſchiede der Herkunft, des Namens und 
der Klaſſe gibt, einig im Geiſte Adolf Hitlers und in dem 
Willen, ſeine Lehre rein zu erhalten. Daher iſt die Jugend 
die Trägerin unſeres Kampfes. Für uns gilt das Wort, 
daß wir nicht die Zukunft haben, weil wir die Jugend haben, 
ſondern 

die Jugend kommt zu uns, weil die Zukunft 
uns gehört. 


(Starker Lärm der J. D. P.; Zwiſchenruf „Lüge“ uſw.) 


Wir haben freilich keine Zwangsmittel eines 
Staates zur Verfügung, um den Gedanken der Erneuerung 
durchzuſetzen, wir haben aber ein — (Zwiſchenruf: Geld!) 
Ich danke ſchön für Ihr Bekenntnis zum „Idealismus“, es 
paßt ganz zu Ihrem Genoſſen Kelm: „Mutti, wenn wir erſt 
Swart ſind!“ (Große Heiterkeit.) — Wir haben die Be⸗ 
geiſt⸗ rung und den Tatwillen unſerer Jugend, die 
uns den Sieg verbürgt. 

Die „Jungdeutſchen“ ſagen, ſie wollten den politiſchen 
Sicher iſt ein 
großer Teil der ſchweren Schickſalsſchläge in der deutſchen 
Geſchichte daraus zu erklären, daß das deutſche Volk politiſch 
nicht geſchult war. Aus dem Bedrängtſein des einzelnen 
Deutſchen, aus der Kleinſtaaterei heraus erklärt ſich ſein 
enger politiſcher Horizont. Die „Jungdentſche“ Partei aber 
ſcheint den politiſchen Menſchen mit einer Dreckſchleuder 
zu verwechſeln! Wenn im „jungdeutſchen“ Parteibureau in 
Poſen der Spruch ſteht: „Werde politiſch oder ſtirb!“, ſo 
haben wir einen anderen Spruch auf unſere Fahne ge⸗ 
ſchrieben, er heißt: „Werde nationalſozialiſtiſch oder ſtirb!“ 
und „Bleibe deutſch oder ſtirb!“ (Brauſender Beifall.) 

Unſer Deutſchtum und der Erneuerungsgedanke iſt in 
Gefahr. Darum kämpfen wir weiter, rückſichtslos unter 
Einſetzung aller Mittel. Lauheit und Zurückhaltung wäre 
Verrat an unſerer Überzeugung. Wir haben erkannt, daß 
das heutige Treiben der Zerſetzungspartei ein Gift 
für unſere Volksgruppe iſt — ein Gift allerdings, das den 
Körper dieſer Volksgruppe in ein Fieber verſetzt hat, 
deſſen Gewalt ihre innere Geſundheit beweiſt. Aus 
den Fieberkrämpfen, in denen unſer Deutſchtum hier heute 
noch liegt, wird es hervorgehen in einer neuen Geſtalt, ges 
läutert wie aus einem Stahlband. Die ſchlechten Säfte 
werden ſich abſondern, die dunklen Elemente aus⸗ 
gemerzt werden. Der Nationalſozialismus wird ſich 
durchſetzen, nicht durch und nicht mit, ſondern trotz der 
„Jungdeutſchen“ Partei. (Starker Beifall.) In der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung ſchließen wir die Reihen feiter zuſawmen 
und kämpfen weiter für unſeren Führer, für die Reiner⸗ 
haltung feiner Lehre, für die Einigkeit, für unſer heiliges 
deutſches Volkstum. Heil! 

Die „Jungdeutſchen“ Schreier hatten vom erſten Wort 
des Volksgenoſſen v. Gersdorff an verſucht, ſeine Rede zu 
ſtören durch ſekundenlangen Lärm, Pfeifkonzerte und übelſte 
Zurufe („Jude“ uſw.) Dieſe „Bolſchewikenmethoden“ nützen 
ihnen nichts. Unter anhaltenden Heilrufen der Volks⸗ 
genoſſen ſchloß der Redner. Nach dieſen Erfahrungen mit der 
„jungdeutſchen“ Parteidiſziplin forderte Volksgenoſſe 
Maennel Herrn Uhle auf, ihm die Zuſicherung zu geben, 
daß ſeine Genoſſen bei der Rede Dr. Kohnerts ſich ruhig 
verhalten würden. Genoſſe Uhle ſicherte dies zu, falls 
fie nicht „provoziert“ ()) würden. 5 


Dr. Kohnert über Brot und Lebensraum. 


Nun ergriff, mit anhaltenden Heilrufen begrüßt, Dr. 
Kohnert das Wort und führte u. a. aus: ; 

„Deutſche Männer und Frauen! Meine Kameraden aus 
der Deutſchen Vereinigung! 

Ich will heute zu Ihnen ſprechen als Vorſitzender 
der Deutſchen Vereinigung darüber, was die Ver⸗ 
einigung eigentlich will. Wenn hier heute von den „Jung⸗ 
deutſchen“ geſagt wurde, daß ſie provoziert worden ſeien 
durch den erſten Redner, fo muß ich mich darüber wundern, 
daß alles, was wir tun, nichts weiter als Provokation ſein 
ſoll. Ich kann verſtehen, daß Menſchen verſchiedener Mei⸗ 
nung ſein können. Wenn man aber verſchiedener Meinung 
iſt, dann kann man dieſe Meinung in Ruhe beſprechen. 
Sie haben ſich nicht enthalten können, Zwiſchenrufe zu 
machen. Es lacht dieſer und jener, ſchreit Heil, aber heraus 
kommt bei dieſer ganzen Geſchichte nichts. Hören Sie doch 
in Ruhe zu und zeigen Sie damit, daß Sie deutſche 
Menſchen in Polen ſind! (Starker Beifall.) 

Die Mitglieder der IDP ſagen: Die Deutſche Vereini⸗ 
aber es langt nicht aus, 
was ſie will, es muß noch etwas ſein, was unſere Volks- 
gruppe mit Leben und Geiſt erfüllt. Auf Grund ihrer 
Statuten ſei die Deutſche Vereinigung nicht in der Lage, der 
den Nationalſozialismus zu bringen. Die 
Deutſche Vereinigung hat in erſter Linie 


drei große Dinge 
zu tun. 

1. Deu deutſchen Lebensraum und das deutſche Brot 
hier zu behaupten; 

2. alle Deutſchen in 
gen und mit der Weltanſchauung zu erfüllen, 
unſer Mutterland beherrſcht; 

3. fie hat dafür zu ſorgen, daß wir als Deutſche mit 
unſerem Staate, in dem wir leben, in ein antes Verhältnis 
kommen.“ 

Dr. Kohnert fuhr fort, er habe mit Abſicht dieſe 
Reihenfolge gewählt, und der erſte Punkt ſei der wichtigſte. 


dieſen Lebensraum hineinzubrin⸗ 
die heute 


bringen zu laſſen. Meine Volksgenoſſen, die Nationalſozia⸗ 


Die größte Aufgabe eines jeden Deutſchen ſei, daß man 
das, wovon unſere Deutſchen leben, verteidigt bis aufs 
letzte. 

Unter unſerem Lebensraum ſei nicht das zu verſtehen, 
was uns Geld ſchafft, ſondern der Lebensraum, der not⸗ 
wendig iſt, um das zu tun, was unſeren Kindern die Ge⸗ 
wißheit gibt, daß ſie, wenn ſie älter werden, auch noch 
dentich ſprechen werden. (Starker Beifall.) „Es gibt leider 
nur eine geringe Anzahl unter uns Deutſchen, welche wiſſen, 
wie ernſt es in Wirklichkeit mit unſerer deutſchen 
Volksgruppe gerade in dieſen Dingen eigentlich ſchon ſteht. 
Und es ſteht nicht nur mit uns Deutſchen in Polen ſo ernſt, 
es ſteht auch mit allen anderen Auslanddeutſchen ſo. 

Sehen Sie, bitte, mal hinüber in unſer Nachbarland 
zu den Deutſchen, die drüben wohnen in der Tſchecho⸗ 
flowakei: Dort liegen die Verhältniſſe noch viel ſchlech⸗ 
ter, und deshalb hat man vielleicht auch eher eine gemein⸗ 
ſchaftliche Front bilden können, in der alle Deutſchen zu⸗ 
ſammenkommen, eher als bei uns. Wenn man das, was 
ſich hier im Saale ſchon abgeſpielt hat, ſo anſieht, dann 
könnte man faſt auf den dummen Gedanken kommen, daß 
es uns Deutſchen hier noch viel zu gut geht. Aber alle die⸗ 
jenigen Menſchen, die die Not ſchon am eigenen Leibe ver⸗ 
ſpürt haben, werden am eheſten auf den „Trichter“ kommen, 
daß man dieſer Not nur dann zu Leibe rücken kann, 
wenn man nicht, wie das hier im Saale geſchieht, ſich be⸗ 
ſchimpft oder gegenſeitig auslacht. Wenn ich hier bei den 
Ausführungen des Volksgenoſſen von Gersdorff von allen 
Seiten, aus allen Ecken hören mußte, daß er ein „Lügner“ 
und ein „Lump“ und Gott weiß was alles ſein ſoll, glauben 
Sie mir, wenn Sie wirklich dieſer Anſicht ſind, dann wird 
es allerdings um unſer Volkstum für die Zukunft ſchlimm 
beſtellt ſein. Wenn Sie aber endlich einmal irgendwie den 
Mut dazu aufbringen möchten, Menſchen, die man mm 
Ihren Augen herabſetzt, etwas Vertrauen zu ſchen⸗ 
fen, glauben Sie ſicher, dann werden wir uns in baldigſter 
und kürzeſter Zeit in irgendeiner Form wenigſtens ſo weit 
zuſammenfinden, daß wir uns nicht wie heute auf der 
Straße ſcheu aus dem Wege gehen. 

Ich komme nun zum zweiten Punkt: Die Deutſche Ver⸗ 
einigung iſt dazu da, um bier unſerem Volkstum den 


Nationalſozialismus zu bringen. Volksgenoſſe 
von Gersdorff hat darüber ſchon geſprochen. Meine 


Herren von der „Jungdeutſchen“ Partei! Sie haben in die 
„Deutſchen Nachrichten“ eine Anzeige gebracht, in der 
ſteht, daß die JIDo heute zahlreich herkommen ſoll, denn da 
werde man die Reaktion ſchreien hören und die Dentſch⸗ 
nationalen.“ (1) 

Von einer Parteizugehörigkeit, fuhr Dr. 
Kohnert fort, könne man ſchon deshalb bei uns nicht 
ſprechen, da wir Staatsbürger eines anderen Staates 
find. Eins aber ſei möglich, nämlich, eine Weltanſchau⸗ 
ung in ſich aufzunehmen. Denn eine Weltanſchauung 
kenne keine Staatsgrenzen, keine Landesgrenzen und auch 
keine Grenzen unter Menſchen, die früher einmal dies oder 
jenes geweſen ſind. Denn wenn eine Weltanſchauung neu 
im Entſtehen ſei, wie die nationalſozialiſtiſche, dann werde 
dieſe Weltanſchauung, weil ſie aus deutſchen Herzen ent⸗ 
ſprungen ſei, alles, was deutſch iſt, auch erobern, und 
wenn heute nicht, dann morgen oder in einem Jahre, aber 
einmal ganz beſtimmt. (Starker Beifall. Zwiſchenruf 
der J Dp: „Niemals!“). „Es tut mir leid, daß Sie 
entgegengeſetzter Anſicht ſind, ich bin jedenfalls der Auf⸗ 
faſſung, daß es kommen wird! 

Wenn geſagt wird, daß heute jeder, der in der Seele 
deutſch iſt, auch Nationalſozialiſt iſt, dann habe ich damit 
geſagt, daß diejenigen Menſchen, die heute im Auslande 
wohnen und deutſch ſind, aber den Nationalſozialismus ab⸗ 
lehnen, daß diejenigen in meinen Augen aufhören, ſich 
irgendwie noch in Zuſammenhang mit dem Mutterlande 


liſtiſche Partei iſt eine Organiſation und ein Gebilde, das 
heute den deutſchen Staat leitet, deshalb wiſſen Sie. daß 
wir in dieſer Partei nicht ſein können. Dieſe Partei hat 
ihre Ausdrucksform und Organiſationsform, die wir hier 
nicht nachmachen können. Aber ſolange das Wort „Natio⸗ 
nalſozialismus“ etwas bezeichnet, wonach man leben 
muß, ſo lange können wir das ohne jede Abwandlung 
hier unter uns Deutſchen in Polen aufnehmen. Aber eins 
müſſen Sie von der JDP mir beweiſen, daß gerade dies 
jenigen, die heute glauben, daß fie dieſe Weltanſchanung mit 
Schöpftellen gefreſſen haben, daß die nach der Anſchauung 
leben. Und dieſer Beweis ſteht noch aus. Dieſen 
Beweis hat die „Jungdeutſche“ Partei noch nicht er⸗ 
bracht.“ (Starker Beifall, Heilrufe, Pfuirufe der „Yung: 
deutſchen“.) 

Dr. Kohnert kam ſodann auf die Wahlen zu ſprechen 
und erklärte, wie in Lodz und auch in Kattowitz trotz 
der Einigkeit der deutſchen Delegiertenſtimmen die Wahl 
deutſcher Abgeordneten mißlingen mußte infolge der ge— 
ringen Anzahl deutſcher Delegierter und der mangelnden 
Unterſtützung von anderer Seite. Die Beſtrebungen des 
Polniſchen Staates gingen dahin, möglichſt wenig 
Parteien gelten zu laſſen, damit eine einheitliche Re⸗ 
gierung zuſtande kommt. Das ſei ein Prozeß, wie er ſich 
auch drüben im Reich vollziehe. Auch der Polniſche Staat 
ſuche ſich die Männer aus, die er zu ſeiner Aufbauarbeit 
braucht. Die vorigen Wahlen hätten ſtattgefunden unter 
ähnlichen Erſcheinungen wie früher im Reich, als man ſich, 
weil eben die Parteien das Recht hatten, Kandidaten ans 
zumelden, zerſplitterte in Dutzenden von Parteien und wo 
dann ein Parlament ſich bildete, in dem Menſchen ſaßen, 
die keine eigene Meinung äußerten, ſondern die von ihren 
Parteivorſitzenden aufgezwungenen Parolen. Damit habe 
man nun im Reich Schluß gemacht, wie auch hier in Polen. 

Dr. Kohnert fuhr fort: „Wir müſſen zu unſerer Res 
gierung die Zuverſicht haben, daß fie uns in unſerem Be⸗ 
ſtreben verſteht, und wenn ſie uns verſteht, uns nach 
1 1 0 Faſſon als polniſche Staatsbürger hier leben 
äßt. 

Wenn wir überhaupt vom Nat der Deutſchen aus 
uns um die Wahl gekümmert haben, dann haben wir 
das nicht getan, um Mandate herauszuhandeln, ſon⸗ 
dern um für uns Deutſche hier überhaupt das 
Lebens recht zu ſichern. Und wenn uns die Regie⸗ 
rung in unſerer Heimat leben läßt, uns Lebensraum 
zuweiſt, werden wir auch hinter der Regierung 
ſtehen. 


Ich bin nun am dritten Punkt angelangt und komme 
zum Schluß. Ich will Ihnen noch ſagen, daß ich als Vor⸗ 
ſitzender der Deutſchen Vereinigung in Polen nur eins 
kenne: 

ich kenne nur Deutſche! 


Und wenn wir uns ſchweren Herzens dazu entſchloſſen 
haben, die ſogenannte Ausſchließlichkeitsklauſel aufzu⸗ 


ſchen Gouvernement Pitow. 


Wer nicht lieſt, der lebt nicht — 
Wer nicht vorwärts geht, der bleibt zurück— 
Wer leine Zeitung hält, ſchaltet ſich aus 
aus dem Geſchehen in der Welt 
8 : beftellen, das führende deutſche 
Blatt in Polen. 
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„Deutſche Nundſchau“ 


nehmen, dann haben wir das nur getan aus dem einzigen 
Grunde, weil wir in der Dentihen Vereinigung eine 
Parteiwirtſchaft auch nicht mehr wollen.“ (Starker Beifall.] 
Jeder deutſche Menſch habe die Möglichkeit, in der 
Ortsgruppe, der er angehört, das zu tun und zu laſſen, 
was er will, ſo lange es ſich in Einklang bringen laſſe mit 
einer geſchloſſenen Front. Jegliche Parteiung 
aber und jegliche Spaltung müſſe ferngehalten werden. 
Dr. Kohnert ſchloß mit den Worten: 


„Wir dürſen nicht vergeſſen, 
Menſchen ſind. Es iſt möglich, daß es uns noch 
ſchlechter gehen wird als heute. Und wenn es ſo 
geht, wird der Ruf nach Geld immer lauter werden. 
Aber dann habe ich die Hoffnung, daß ſich die Men⸗ 
ſchen letzten Endes, wenn es ſo ſchlecht kommt, nicht 
nur auf das Geld beſinnen werden, ſondern auf den, 
der über uns ſitzt, dann werden wir uns auf alles 
das, was geweſen iſt, glaube ich, nicht mehr beſinnen, 
ſondern daran denken, daß unter den deutſchen 
Menſchen aufrecht erhalten bleiben muß Glaube und 
Ehre und Einigkeit. Heil!“ 


Starker, anhaltender Beifall und Heilrufe 
brauſten nach der Rede Dr. Kohnerts durch den Saal. Die 
jungdeutſchen Schreier waren verſtummt. Wuchtig und 
feierlich erklang der Sprechchor der „Deutſchen Ver⸗ 
einigung“, vorgetragen von den Jugendgruppen Neu⸗ 
tomiſchel und Sontop. 


In der Ausſprache ſtellte zunächſt der „ſungdeutſche“ 
Herr Hentſchel aus Nitſche die kühne Behauptung auf, 
die Ortsgruppe Schmiegel der Deutſchen Vereinigung habe 
keine Jugend, was ihm vom Ortsgruppenvorſitzenden von 
Schmiegel eindeutig widerlegt wurde. Volksgenoſſe Ge⸗ 
bauer, Kupferhammer, geißelte die Wahlmachinationen 
der „Jungdeutſchen“ Partei in ihrer Sinnloſigkeit und hielt 
ihnen den Weg der Deutſchen Vereinigung entgegen, der 
für Wahrheit und Ehre zum Ziele führt. Was die übrigen 
„jungdeutſchen“ Zerſetzungspropheten, die auf unſeren 
öffentlichen Verſammlungen nunmehr ſchon zu einer „lieben 
Gewohnheit“ geworden ſind, vorbrachten, waren die üb⸗ 
lichen Lügenergüſſe. Sie riefen teilweiſe bei unſeren 
Volksgenoſſen herzliches Gelächter hervor. 
noſſe Uhle pflichtgemäß fein Sprüchlein abgeleiert hatte, 
verließen die „Jungdeutſchen“ den Saal. Sie 
hatten ſich davon überzeugen müſſen, daß ihr urſprüng⸗ 
licher Plan, die Verſammlung zu ſtören und zu ſprengen, 
an dem Willen zur Volksgemeinſchaft ſcheitern mußte. Auch 
nach ihrem Abzug blieb der Saal dicht gefüllt. Volks⸗ 
genoſſe Dr. Kohnert ſprach das Schlußwort; in das 
brauſende Sieg-Heil auf die Deutſche Vereinigung fiel die 
Menge begeiſtert ein und ſang den Feuerſpruch. 


Auf den Schultern trug man Dr. Kohnert 
ans dem Saal. 


bemühen ſich 
krampfhaft, den Erfolg der Deutſchen Vereinigung in 
Neutomiſchel herabzuſetzen. Umſonſt verſuchen ſie, 
den Vormarſch der Erneuerung aufzuhalten. „Die Finger 
verbrannt“, „Ins Weſpenneſt geſtochen“ — man überlege 
ſich endlich andere Überſchriften, die den eigenen Mißerfolg 
offen zugeben! Unſer Weg geht weiter: Koſten — Wil⸗ 
helmsau — Krotoſchin — Neutomiſchel — weiter zu neuen 
Kämpfen bis zum endlichen Durchbruch des Erneuerungs⸗ 
gedankens! 

—— 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


daß wir dentſche 


Umſonſt 


E Auguſt 1995.“ Wenden Sie ſich an das Reiſebureau Orbis 
in Bromberg Plac Teatralny, das Ihnen ein Nundreifeheit nach 
Ihren Wünſchen zuſammenſtellen wird. 

2 „Droſſel“. Wenn Ihre kranke Tochter noch nicht älter iſt als 
15 Jahre, jo hat im Krankeihtsfalle der ländliche Arbeitgeber in 


demſelben Umfange für fie zu ſorgen wie für Sie im Falle Ihrer 


Erkrankung. Und zwar dürfen die Leiſtungen des Arbeitgebers 
nicht geringer ſein als früher die Leiſtungen der Krankenkaſſe. 
Daraus ergibt ſich, daß die Koſten der Desinfektion der Wohnung 
nach der Krankheit zu Laſten des Arbeitgebers gehen. 

F. Sch. Nr. 100. In dieſer Sache iſt bisher noch nichts weiter 
erfolgt. Die von einem polniſchen Blatte angekündigte Verordnung 
iſt noch nicht erſchienen. 

„Büdner.“ 1. Ein „Solea“ gibt es in dem früheren Ruſſiſch⸗ 
Polen nicht; dagegen liegt ein größerer Ort „Solza“ in dem ruſſi⸗ 
{ Im jetzigen polniſchen Kreiſe Radom 
gibt es einen Ort Solee, von dem „Solca“ eine Kaſusſorm fein 
kann, was wahrſcheinlich iſt. Heute gibt es ein Solec auch im 
Kreiſe Bromberg, und zwar iſt es das frühere Städtchen Schulitz, das 
in Solee Kufawfti umgetauft worden iſt. Dieſes Solee kann nicht 
gemeint ſein, da dieſes im Jahre 1824 nicht zu Kongreßpolen ge⸗ 
horte, ſondern zu Preußen. 2. Büdner iſt ein kleiner Bauer. 

„Grenzzaun nach getrenntem Hofraum.“ Sie können von dem 
Nachbar verlangen, daß er den Zaun an der behördlich angegebenen 
Stelle wieder errichtet. Zur Aufſtellung iſt der Nachbar verpflichtet, 
denn es handelt ſich nicht um einen neuen Zaun, den derjenige 
errichten und unterhalten mußte, der ihn haben will, ſondern 
darum, einen alten Zaun zu verrücken. Dieſer Zaun gehörte dem 
Nachbar, denn er hat ihn unterhalten und ihn nach jeinem Abbruch 
in Beſitz genommen, er muß ihn deshalb wieder aufrichten und 
unterhalten. (Allg. Landrecht Erſter Teil, Achter Titel § 153.) 
Wenn infolge der Wegnahme des Zaunes Ihr Vieh den Nachbars⸗ 
garten ſchädigt, ſo ſind Sie für den Schaden nicht haftbar. Die 
Beſtimmungen des Allg. Landrechts bezüglich der Unterhaltung 
von Jäunen rechter oder linker vom Eingang haben nur auf ſtäd⸗ 
tiſche Grundſtücke Bezug, kommen alſo bier nicht in Frage. 


die „jungdeutſchen“ Blättchen 


Nachdem Ge. 
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r 
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Nr. 198 1935 


Bine Rundschau. 


die Konjunktur in der polniſchen Holzwirtſchaft. 


Nach dem Bericht des Warſchauer Inſtitut für Kon⸗ 
junftur= und Preisforſchung über das zweite Quartal 
1935 zeigte die Beſchäftigung in der polniſchen Holzinduſtrie gegen⸗ 
über dem erſten Quartal eine Zunahme, doch beruhte dieſe ledig⸗ 
lich auf einer Konzentration der Erzeugung während dieſer Zeit. 
Die Holzausfuhr ging um 16 Prozent zurück, wovon die Ausfuhr 
nach England am ſtärkſten betroffen wurde. Im Vorfahr geſtaltete 
ſich die Exportlage noch derart, daß der Abſatzrückgang nach den 
weſteuropäiſchen Märkten durch eine Abſatzſteigerung nach England 
ausgeglichen werden konnte. 


Der Rückgang des Englandexports mußte daher 
zu einem Zuſammenbruch der Exportkonjfunktur in der polniſchen 
Sägeinduſtrie führen. Im laufenden Jahr ſtößt das polniſche Aus⸗ 
fuhrgeſchäft bei weiter anhaltendem Konjunkturniedergang in den 
weſtlichen Abſatzländern noch auf eine verſtärkte Konkurrenz finni⸗ 
ſchen Holzes. Außerdem verſpürt Polen im Hartholzgeſchäft mit 
Ausnahme von Eiche einen verſtärkten Wettbewerb kanadiſchen 
Holzes. Im Zuſammenhang damit erfuhr der Anteil Polens an 
der engliſchen Holzeinfuhr in den erſten beiden Vierteljahren 1935 
eine empfindliche Einengung. Die Preiſe für Nadelſchnittholz 
zeigten ſinkende Tendenz. Die Preiſe für Sägeklötze verringerten 
ch um 9 Prozent. = 


* 


Ablauf der ermäßigten Erlenholzausfuhrzölle in Polen. 


Die polniſche Verordnung über die ermäßigten Erlenholz⸗ 
ausfuhrzölle läuft am 31. Auguſt d. J. ab. In polniſchen Holz⸗ 
kreiſen bemüht man ſich eine Verlängerung der Ver⸗ 
ordnung und einen ſo rechtzeitigen Erlaß einer diesbezüglichen 
neuen Verordnung zu erwirken, daß am 1. September keine Unter⸗ 
brechung in der Anwendung der ermäßigten Einfuhrzollſätze ein⸗ 
zutreten braucht. 

* 


N 


Die Lage am Wilnaer Holzmarkt. 


Aus dem Tätigkeitsbereich der Wilnaer Papierholzexport⸗ 
ſektion ſind im Juli nach einem Bericht der Wilnaer Induſtrie⸗ 
und Handelskammer 9000 Tonnen Fichten⸗Papierholz, gegenüber 
8500 Tonnen im Juni nach Deutſchland abgeſetzt worden. Der Ver⸗ 
kauf von Kiefernſchnittholz mit Aſtanſätzen hat fait völlig 
aufgehört, dagegen ſind aſtreine Bretter in größeren Mengen nach 
Deutſchland zu befriedigenden Preiſen exportiert worden. In 
Fichtenmaterial hat ſich der Export nach England und Holland 
etwas geſteigert. Die erzielten Preiſe waren jedoch gedrückt und 
zeigen auch weiterhin ſinkende Tendenz. Aus dem Tätigkeits⸗ 
bereich der Wilnaer Schnittholzexportſektion wurden im Berichts⸗ 
monat 5000 Tonnen Schnittholz nach England und Holland 
exportiert. Die Sperrholzausfuhr ging etwas zurück und über⸗ 
ſchritt nicht 4000 Feſtmeter (im Juni 4500 Feſtmeter). Die Ausfuhr 
richtete ſich nach England, Holland, Belgien, Frankreich und einigen 
überſeeiſchen Ländern. Der Sperrholzexport ſtößt auf ſehr ſcharfe 
finnländiſche und ruſſiſche Konkurrenz. 1 


Lemberger Holzmarkt. 


Gegenwärtig herrſcht am oſtgaliziſchen Holzmarkt Stille. 
Umſätze finden nur in Eichenholz ſtatt. Das Geſchäft in engliſchen 
Bohlen iſt völlig zum Erliegen gekommen. Sehr ſchwach iſt auch 
das Geſchäft in Weißholz. Für dieſes erhalten die Produzenten 
34 Zloty je Feſtmeter in Normalausmeſſungen und 35 Zloty für 
Spezialausmeſſungen (franko Waggon Danzig). Die Nachfrage 
nach Eichenholz dauert weiter an, doch ſind die Preiſe immer 
noch nicht zufriedenſtellend. Hinſichtlich letzterer darf auf die Holz⸗ 
transaktionen weiter unten hingewieſen werden. Ungünſtiger 
ſtellen ſich die Preiſe für Weichholz dar. Fichtenes Tiſchlerholz 
für Exportzwecke, vorwiegend in Stärken von 40 Millimetern und 
in Längen von 4 Metern und darüber erbrachte 60 Zloty. Relativ 
günſtiger ſind die Preiſe für Kiefernbretter in Schweizer Sorti⸗ 
menten, die 90 Zloty erreichen konnten. Es fehlt jedoch an größeren 
Abſchlüſſen. Die Nachfrage nach Eichenkantholz beſteht fort, wobei 
eugliſche Sortimente etwa 100 Zloty, lange belgiſche etwa 125 Zloty 
und kurze belgiſche 100 Zloty, franko Waggon Danzig erreichten. 
Pariſer Ware notiert gegenwärtig 130 bis 135 Zloty je Feſtmeter, 
franko Waggon Danzig. 


* 


x Warſchauer Holzmarkt. 


Die Nachfrage nach Bohlen und Tiſchlerholz hat ſich am 
Warſchauer Markt im Laufe der letzten Tage erheblich verſtärkt. 
Der Verkauf erfolgt in der Regel in kleinen Mengen. Abnehmer 
ſind vorwiegend Bauunternehmer. Trotz der erhöhten Nachfrage. 
iſt eine Preiserhöhung bisher nicht zu verzeichnen, was mit dem 
ſtarken Angebot und der damit verbundenen Konkurrenz zu⸗ 
ſammenhängt. Von Aus landstransaktionen rückten im 
gegenwärtigen Zeitpunkt Abſchlüſſe mit deutſchen 

irmen an die erſte Stelle. Im übrigen herrſcht im Auslands⸗ 
geſchäft Ruhe. 


Deutſchlands Handel mit Polen. 


Die deutſche Ausfuhr nach Polen zeigt zwar immer noch nur 
verhältnismäßig ſehr geringe Werte, immerhin iſt aber ſeit dem 
Beginn des vorigen Jahres eine leichte und ziemlich ſtetige Zu⸗ 
nahme von Vierteljahr zu Vierteljahr feſtzuſtellen. Im zweiten 
Viertel dieſes Jahres iſt die Zunahme ſogar ziemlich bedeutend. 


Deutſchlands Einfuhr aus Polen iſt dem Werte nach bedeutend 
größer als die Ausfuhr. Hier haben die beiden erſten Viertel⸗ 
jahre 1935 einen ſtarken Zuwachs gebracht. 


Bildung eines Oberſten Wirtſchaftsrates in Polen. 


Wie in den hieſigen politiſchen Kreiſen verlautet, wird die 
Polniſche Regierung dem neuen Parlament mit einem Wirtſchafts⸗ 
programm entgegentreten, das in umfaſſender Weiſe Maßnahmen 
zur Beſſerung der Wirtſchaftslage Polens treffen ſoll. Auf Ver⸗ 
anlaſſung des ehemaligen Handelsminiſters Kwiatkowſki ſoll ein 
Oberſter Wirtſchaftsrat in Polen gebildet werden, dem die Aufgabe 
zufallen ſoll, die Maßnahmen der Regierung mit den zuſtändigen 
Wirtſchaftsorganiſationen vorzubereiten und die Richtlinien der 
Wirtſchaftspolitik auszuarbeiten. Angeblich ſoll der frühere Mi⸗ 


niſterpräſident Prof. Bartel, der das Vertrauen des Staatspräſiden⸗ 


ten Moscicki in hohem Maße beſitzt, den Vorſitz im Oberſten Wirt⸗ 
ſchaftsrat übernehmen. 


Steigende Butterausfuhr von Polen nach England. 


Nach amtlichen Angaben zeigt die Butterausfuhr von 
Polen nach England im laufenden Jahre eine weſentliche 
Steigerung gegenüber dem Vorjahre. Der Wert der polniſchen 
Butterausfuhr im Juli nach England belief ſich auf 55 165 Pfund 
gegen 36983 Pfund im Juli vorigen Jahres. Vom Januar bis 
Juli exportierte Polen nach England Butter im Werte von 
122 125 Pfund, gegenüber 83269 Pfund im gleichen Zeitabſchnitt 
des Vorfahres. Dies bedeutet eine Exportſteigerung von 47 Proz. 


Amerikas Wirtſchaftsthron wankt. 


Oel und Baumwolle entgleiten immer mehr der ASA⸗Kontrolle. 


„An der Newyorker Baumwollbörſe hat es auf die An- 
kündigung hin, daß die Regierung den im vorigen Jahre 
mit 12 Cents pro Pfund gezahlten Vorſchuß, in dieſem 
Jahre auf 9 Cents herabſetzte, einen „Krach“ gegeben. An 
einem Tage ſind Börſenverluſte in Höhe von mehr als 
70 Millionen Dollar eingetreten.“ 

„Amerikaniſche Geologen haben wieder einmal das 
Geſpenſt der Erſchöpfung der amerikaniſchen 
Olquellen an die Wand gemalt. Ihrer Meinung 
nach reichen ſie nur noch für einige Jahrzehnte aus.“ 


Den Bürgern von USA ſchien lange Zeit die Weltherrſchaft 
ihres von der Natur geſegneten Landes unerſchütterlich. Es waren 
da einige Pfeiler, an deren Tragfeſtigkeit zu zweifeln kein Anlaß 
vorlag. Vor allem der Reichtum des Bodens an Ol, jenem Betriebs⸗ 
ſtoff, dem die moderne Wirtſchaft ſich ſeit der Erfindung der Benzin⸗ 
und Olmotoren, rettungslos ausgeliefert hatte. Und dann die un⸗ 
erſchöpfliche Produktionskraft des Landes an Baumwolle, die zur 
ſchlechthin beherrſchenden Textilfaſer der Welt geworden war. 
Wenn die Engländer ihr wirtſchaftliches Imperium einſt auf die 
Verarbeitung der Baumwollfaſer und den Verkauf ihrer Garne 
und Gewebe an ziviliſierte und wilde Völker aufgebaut hatten, 
fo war man in USA mit ſcheinbar noch größerer Berechtigung der 
Meinung, als größte Produzentin des Rohmaterials erſt recht das 
Szepter der Weltherrſchaft in der Hand zu haben. Betrug doch noch 
1926/27 der Anteil der Vereinigten Staaten an der Weltbaum- 
wollernte 71,4 Prozent. 

USA hat ſchon mit dem Ol Enttäuſchungen erlebt. Als 
Herr Rockefeller ſeine Standard⸗Oil⸗Company aufbaute, 
diktierte er der Welt die Erdölpreiſe. Solange er ſich nur mit 
kleinen Konkurrenten herumzuſchlagen hatte, die er meiſt nach 
kurzer Zeit mit Haut und Haaren verſpeiſte, drohte ſeiner Macht⸗ 
ſtellung keine Gefahr, zumal die Erdölvorkommen in den Ver⸗ 
einigten Staaten den an anderen Stellen der Erdkugel gewonnenen 
Mengen ſo gewaltig überlegen waren, daß ein ernſthafter Angriff 
gegen die amerikaniſche Stellung in der Erdölwirtſchaft kaum mög⸗ 
lich war. Wo aber ausſichtsvolle Fundſtätten entdeckt wurden, da 
wußten die amerikaniſchen Erdölintereſſenten lange Zeit ihre 
Ausbeutung durch alle Mittel wirtſchaftlichen und politiſchen Drucks 
zu verhindern. Das iſt heute erheblich anders geworden. Nament⸗ 
lich im engliſchen Machtbereich iſt die Erdölgewinnung gewaltig ge⸗ 
ſtiegen, und das flüſſige Gold iſt heute nicht mehr nur von Herrn 
Rockefeller und ſeinen Trabanten zu beziehen. Die „Times“ ſtellte 
dieſer Tage in einer eingehenden Betrachtung des ganzen Erd⸗ 
ölproblems unter beſonderer Berückſichtigung der Verſorgung des 
engliſchen Bedarfs feſt, 


daß die Vereinigten Staaten heute nur noch knapp 
60 Prozent der Weltproduktion kontrollieren, gegenüber 
faſt 72 Prozent 1923. 


Die Erſchließung immer neuer Fundſtätten hat es inzwiſchen 
zuwege gebracht, daß trotz des rieſigen Anwachſens der Kraftfahr⸗ 
zeugbeſtände der Welt, trotz der immer ſtärkeren Bedeutung. die 
dem Dieſelmotor, dieſer rationellſten modernen Kraftmaſchine, zu⸗ 
kommt, die Weltproduktion an Erdöl heute den Bedarf überſteigt. 
Die großen Petroleumkonzerne Amerikas verfolgen ängſtlich die 
Statiſtiken der Weltvorräte und ſtellen mit Betrübnis feſt, daß ihre 
rieſigen Geſchäftsgewinne von einſt recht erheblich zuſammen⸗ 
geſchrumpft find. Und nun nlatzt in dieſe Sorge vor der Über- 
produktian mit einem Male der Alarmruf hinein, daß es mit der 
Olherrſchaft der Vereinigten Staaten in einigen Jahrzehnten über⸗ 
haupt zu Ende ſein ſoll. Erſchöpfung der Lagerſtätten wegen allzu 
bedenkenloſen Raubbaues. Vielleicht würde trotzdem die Welt als 
Ganzes auch dabei noch keine Olnot zu leiden haben, denn gewiſſe 
Lagerſtätten in Aſien — man denke an das Moſſul⸗Ol — die heute 
nicht viel mehr als 5 Prozent der Weltproduktion liefern, ſind noch 
lange nicht in ihrer vollen Leiſtungsfähigkeit ausgenützt. Eben⸗ 
ſowenig die Olgebiete Rußlands. Aber die Vereinigten Staaten 
würden, wenn das Schreckgeſpenſt der Erſchöpfung feiner Slquel⸗ 


len Wahrheit werden ſollte, von einem der Hebel weggeriſſen wer⸗ 
den, mit denen heute die wirtſchaftliche Welt regiert wird. 


Man beginnt aber drüben, jenſeits des Atlantiſchen Ozeans, 
auch zu der Erkenntnis zu kommen, 


daß die Baumwollvorherrſchaft, die USA jahrzehntelang 
für ſich in Anſpruch nehmen konnte, gebrochen iſt. 


Aus den 71,4 Prozent des Baumwoll⸗Ertrages der ganzen Welt, 
die 1926/27 auf dem Boden der Vereinigten Staaten gewachſen 
waren, find 1932/33 50 Prozent geworden und 1933/34 iſt der An⸗ 
teil der USA Baumwolle ſogar auf 42 Prozent zurückgegangen. 
Das bedeutet, die amerikaniſche Baumwollproduktion iſt in die 
Minderheit geraten. Dafür hat ſich die Produktion in Britiſch⸗ 
Indien, in Agypten, Brafilien, in China und ſogar in der Sowfet⸗ 
union recht beträchtlich gehoben, in Agnpten beiſpielsweiſe in den 
drei letzten Jahren von 3,01 auf 3,87 Mill. Doppelzentner, in Bra⸗ 
ſilien von 0,96 auf 2,86 Mill. Doppelzentner, in China von 4,9 auf 
6,3 Mill. Dovpelzentner. Die Produktionszahlen der Sowjetunion 
liegen nur für das letzte Jahr vor, find da aber mit 8,75 Mill. 
Doppelzentner auch ſchon recht beträchtlich. 

Eine Urſache iſt in der amerikaniſchen Preispolitik zu 
ſuchen. Solange die Konjunktur gut war, hat man den Baum⸗ 
wollpreis hochgehalten, vielleicht nicht höher als er nach der wirt⸗ 
ſchaftlichen Kalkulation der großen amerikaniſchen Plantagen⸗ 
betriebe notwendig war. Aber dieſe Betriebe arbeiteten an ſich 
teuer. Sie hatten bei dem hohen amerikaniſchen Lebensſtandard 
mit hohen Löhnen zu rechnen, ſie mußten die beträchtlichen In⸗ 
veſtitionen herauswirtſchaften, die die techniſche Vervollkommnung 
ihres Apparates verurſachte, und ſie überſahen dabei in der Zeit, 
als alle Welt für ihre Rieſenernten noch aufnahmefähig waren, 
daß ſich im Schatten ihres hohen Preisſtandes in Ländern mit 
erheblich billigeren Produktionskoſten neue Baumwollerzeugungs⸗ 
gebiete entwickelten. 


Für fie war der hohe Baumwollpreis der Jahre bis 
etwa 1929 geradezu ein Anreiz. die Produktion zu 
forcieren. 


Und als dann der wirtſchaftliche Rückſchlag kam, die Aufnahme⸗ 
fähigkeit der Welt für Baumwolle rapide ſank, da konnten ſie das 
immer noch beſſer aushalten, als die Vereinigten Staaten von 
Amerika. Sie produzierten billiger und vermochten, ſich dem ab⸗ 
ſinkenden Preisſtande ohne unmittelbare Verluſte anzupaſſen. In 
USA bedeutete der Preisverfall aber eine Kataſtrophe. Man 
gab ſich Mühe, durch eine ſtaatliche Kontrolle der Baumwoll⸗ 
produktion, durch erzwungene Anbaubeſchränkungen, die ſoweit 
gingen, daß bis zu 40 Prozent der Felder nicht beitellt werden 
durften, dem Übel zu ſteuern. Auch das half nicht durchſchlagend. 
Die Baumwollvorräte in USA häuften ſich an und die Regierung 
mußte ſich entſchließen, die notleidenden Farmer durch eine Be⸗ 
vorſchuſſung ihrer Ernte zu ſubventionieren. Beides, die Anbau⸗ 
reſtriktionen und die Bevorſchuſſung, haben die amerikaniſchen 
Baumwollfarmer allerdings wohl daran gehindert, die in den 
letzten beiden Jahre wieder leiſe anſtreigende Konjunktur auszu⸗ 
nutzen. Den Vorteil davon hatten die „Außenſeiter“, jene Länder, 
die als Baumwollproduzenten inzwiſchen neu aufgetreten waren 
oder die ihren Baumwollanbau mit allen Mitteln ſtärker entwickelt 
hatten. 

Und nun hat die Ankündigung, daß die Regierung den vor⸗ 
jährigen Vorſchuß in Höhe von 12 Cents pro Pfund auf 9 Cents 
herabſetzt, eine Art Panik hervorgerufen. Die Farmer ſuchen zu 
W um den Vorſchuß nicht erſt in Anſpruch nehmen zu 
müſſen. 

Aber das, was man drüben vor allem mit Beſorgnis feſt⸗ 
ſtellt, iſt, daß „King Gotten“, König Baumwolle, den die ganze 
Welt, vom engliſchen Gent bis zum ſchurzbekleideten Wilden in 
Afrika, hörig iſt, nun ſicherlich keine amerikaniſche Krone mehr 
tragen wird. 
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Geldmarkt. - 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 29. Auguſt auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
lat 1575 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
a la 
Der Ziotn am 28. Auauſt. Danzig: Ueberweiſung 99.80 bis 
100,20, Berlin: Ueberweiſung große Scheine 47.00 —47,18, 
Prag: Ueberweiſung 460,00. Wien: Ueberweiſung —,—, 
Paris: Ueberweisung 286,5, Zürich: Ueberweiſung 57,89, 
Mailand: Ueberweiiuna ——, London: Ueberweiſung 26,28. 
Kopenhagen: Ueberweiſung 88,85, tockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74.25. Oslo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchouer Börſe vom 28. Auauſt. Umigtz. Verkauf — Rau‘. 
Be gien 89,07, 89,30. — 88,84. Belgrad — Berlin 212.60. 213.60. 
— 211,60, Budaveſt — Bukareſt — Danzia —.—. —— — —.— 
Spanien — —. —— — —.—, Holland 358,00, 358,90 — 357.10, 
Japan —. Ronftantinope: —. Kopenhagen 117,30. 117,85 — 116,75. 
London 26,97. 96,40 — 26,14, Newyork 5,8, 531 — 5.25 
Oslo 132,00. 132.65 — 131.35. Paris 34.98 ¼, 35,07 — 34,90, Prag 21.95. 
22.00 — 21.90, Riga — Sofia —, Stockholm 135,40, 136,05 — 134,75, 
Schweiz 172,67, 173,10 — 172,24, Tallin —, Wien —, Italien —.— 


Berlin. 28. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,483—2,487. 
London 12.245 12,375, Holland 168,26 — 168.60, Norwegen 62,05 bis 
62,17, Schweden 63,65—63,77, Belgien 41,86 41.94. Italien 20,36 bis 
20,40, Frankreich 16,44—16,48, Schweiz 81.12 81.28. Prag 10,305 bis 
10,325, Wien 48.95— 49.05. Danzig 46.99 — 47.09. Warſchau 46.99— 47.09. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Gcheine 
5,25 Z., do. kleine 5.24 3]. Kanada 5,20 31. 1 Pfd. Sterlina 
26,13 31. 100 Schweizer Franken 172.16 31, 100 franz. Franken 
34,88 / 31. 100 deutſche Reichsmark nur in Gold —.— 2%, 
e e de. l ken sd 3 

). nae 98, „ bollän er Gulden 356, „ 
Belgiſch Belgas 88,66 ZH, ital, Tre 37,00 3. : 


Produktenmarkt. 8 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
28. Auguft. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Nichtpreiſe: 


Weizen 15.50—15.75 | Peluſchten gr 
Roggen, vorjährig. Viktorlaerbſen 25.00 — 27.00 


Roggen. neu, trocken 11.00-11.25 Folgererbſen 20.00 — 21.00 
Braugerſte —.— Klee, gelb, 

Einheitsgerſte 13.50 — 14.25 in alen —.— 
Wintergerſte . . 12.75 13.00 Tymothee —.— 
. Hafer, neu. . . 11.50-12.60 ngl. Raygras 5 
een (65 / ). 17.00-18.10 Speiſekartoffein ee 
Meizenmehl (65%). 24.75—25.25 | Kabriktartoff.p.key, —.— 
Roggenkleie . . 8.50—9.00 Weizenſtroh, loſe 1.75—1.95 
Welzenkleie, mittelg. 8.50— 9.00 Weizenſtroh, gepr. 2.35—2.55 
Weizenkleie (grob). 9.00 9.50 Noggenitroh, lofe . 2.00—2.25 
Gerſtenkleie . . 8.50—9.75 Roggenſtroh. gepr. 2.50 —2.75 
Winterraps . . 32.50-33.50 Haferſtroh life 275.00 


erſtenſtroh, loſe 
e gepr. er 

. 

eu, gepreßt. . 5.75—6.25 

etzeheu loſe 


Rübſen . 30.00—31.00 
Reiniamen . 3 —.— 
blauer Mohn. . 40 0042.00 
elbe Lup inen —.— 
blaue Lupinen —— 
Seradella . —.— 


roter Klee, roh. —.— Netzeheu gepreßt. 6.78 —7.25 
eißer Klee —.— inden * . 17.50—17.75 
ee e 8 35.00—38.00 . 12.50 —12.75 
ee, g onnenbl rn 
ohne Schalen —.— kuchen 424% 17.25 —17.75 
Senf 34.00 36.00 | Gojaihrot . . . 19.00 — 20.00 


Gelamktanbeng ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 548 10, Weizen 326 to, Gerſte 410 to, Hafer 45 to, oa 
mehl 49 to. Weizenmehl 21,110. Kartoffelflocken — to, Roagentleie 
921,110, Weizenkleie 90 to, Gerſtenkleie 15 0, Viktoriaerbſen 95 to, 
Folgererbſen 96 19. Wicke 0,4 0, Peluſchten — to, blaue Lupinen 
— 10, gelbe Lupinen — to, Jutterlupinen — to, Sämereien — to, 
Leinkuchen 50 to, Rapsluchen 20 to, Palmſchrot 15 to, Wolle 
— to, Erdnußkuchen — to, Speiletartoffeln — to, Senf — to, Raps 
3 to. Mais — to. blauer Mohn Ito, Setzkartoffeln — to. Fabrit⸗ 
tartoffeln — to, Erbienihrot — to, Luzerne 10 to. Stroh — to, 
Weißklee — to. Schwedenklee — to, Inkernattlee — to, Senf — io, 
Sonnenblumenkuchen 7,5 to, Sojaſchrot 17,5 io, Leinſamen — to, 


Kübſen 12 to. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 29. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 737,5 g/l. 
(125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 
(116,2 f. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f h.), Hafer 468,5 g/l. 
78.1 f. b.). i 

Transaktionspreiſe: 


- Roggen 90 40 11.50-12.00 elbe Lupinen — to —.— 
oggen — 0 —.— eluſchten —t0 —.— 
Weizen — to —.— Sammelgerſte 15 10 14.00 


Weizen — to —.— Viltoriaerbien — to —.— 


Roggenkleie — to —.— Speiſekart. to 
Weizenkleie — 10 —.— Sonnen- 

Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 

Roggen . 11.50 — 12.00 | Weizentleie, grob. 8.25 —9.00 
Standardwelzen 15.00 —15.50 „ 9.50 —10.00 
Braugerſte —— Winterraps 32.00 —34.00 
b) Einheitsgerſte 14.00 — 14.50 Rübſen 31.00 —33.00 


e) Sammelg.114:115P. 13.25 — 13.75 blauer Mohn 


45.00 —47.00 
c) Wintergerſte —.— Senf 8 ae 


38.00 — 40.00 


Weizenm. 1A 0-20, 28.00-30.00 | blaue Lupinen —— 


Safer. . . % 12.75-13.25 | Leinſamen . . 30.00-32.00 
Roggenm.!A 0-55 / 19.75— 20.25 | Beluihten . .. . —.— 
5 60-65 / 18.50—18.75 Sommerwicken —.— 
5 II 55-709. 14.25— 14.75 Seradella —.— 
Roggen · 5 Felderbſen . „20.00-22.00 
ihrotm.0-95°%, 15.25—15.75 | Bittoriaerbien . 28.00-29.00 
oggen⸗ 1 1 .. 21.00 — 23.00 
nachmehl unt. 70% 12.25 12.75 c 
3 1B 0 5% 26.50 —27.50 gelbe Lupinen —.— 
> IC 0-55°/, 25.75—26.75 en Raygras —.— 
„ 19 00-60% 24.75 —25.75 | Gelbtlee, enthülſt —.— 
5 IE O-65 % 23.75 2475 Weißkle —.— 
3 I 20-55% 22.00 23.400 Rotklee, unger. —.— 
50 11B20-65°,, 21.50—22 50 Rotklee, gereinigt sn 
5 11848-85% —.— Speiſekartoff. Bomm. —.— 
A J1D45-65°/, 20.25—21.25 | Speiletartofielnn. Not. —.— __ 
. IIE55-60 / —.— Kartoffelflocken. . 11.25—11.75 
5 ILF55-65%, 16.00—16.50 Leintuchen . . 17.50-18.00 
5 5/5 —.— Rapskuchen. 12.75 — 13.25 
8 ILA65-70%,15.25—16.25 Sonnenblumenkuch.—.— 
111B70-750/,14.00—14.50 | Rotostuhen . . 15.00 — 16.00 


Weizenſchrot⸗ 


Trodenihnigell .. —.— 
nachmehl 0-95%, 18.50-19.00 1200 


Roggenitrob, lie. —— 


Roggenkleie . 8.00-8,50 | Rogaenitrob, ger. —— 
eizentleie, fein. 8.50—9.25 eheu, lo 5 a 
Weizenkleie,mittelg. 8.00—8.50 ! Sofſaſchrot 19.00 —19.50 


Allgemeine Tendenz: ſtetig. Roggen und Roggenmehl ſtetiger. 


Weizen, Hafer und Weizenmehl ftetig, Gerſten ruhig. Trans» 

aktionen zu anderen Bedingungen: i 
Roggen 220 to | Sypeiletartoffel — to | Hafer 127 10 
Weizen 19810 | Futterkartoff. — to | Peluſchken — to 
deines —10 Saatkartoffe! — to] Raps ⸗Schrot 7¼ to 
a) Einheitsgerſte 137 to blauer Mohn 19% o] Rübien — to 
Winter⸗ — to] weißer Mohn — to] Gemenge — to 
Sammel-, 270 to | Nekeheu — o | Gelbe Lupin. — to 
Roggenmehl 103 to Rokklee to] Rapskuchen — to 
eizenmebl 112 to Gerſtenkleie — to] Wicken — 10 
iftoriaerbien — 10 Seradella —t0 | Blaue Lupinen — to 
Timothee — to 


FolgersErbien — 10 Trockenſchnitzen — to 

rbſen --t0 | Senj — to] Leinſamen — to 
Roggenkleie 30 to | Kartoffelfloc. — 10] Raps 15 to 
Weizenkleie 70 to] Roggenſtroh — to] Palmkernkuchen to 


Geſamtangebot 1445 to. 


Polener Butterpreiſe vom 27. Auguſt (eſtgeſetzt durch die 
Firmen: Molkerei⸗Zentrale, Zwigzet Goſpodarczy Spoldzielni 
Mleczarfkich.) En gros: 1. Qualität 3,10, Zloty pro Kg. ab 
Verladeſtation, 2. Qualität 3,00, 3. Qualität 2.90. Ausgeformte 
Butter an Wiederverkäufer: 1. Qualität —,—, Zloty pro Kg. ab Lager 
Poſen, 2. Qualität ——. Kleinverkaufspreis: 1. Qualität 3,60, 
2. Qualität 3,50, 3. Qualität 3,40 Zlotu pro Kg 


